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Es ist heute schon viel geschrieben über

Siedlungswesen , über Siedlungsge ographic und Siedlungsgeschichte :

Untersuchungen von Binzelgebieten und Uerke , die grössere Räume

übersichtlich und hauptsächlich in gcographisc *en Ralmen bchan -
deln . Ich en /ähnc aus all den vielen Arbeiten nur das "lerk von

Sidaritsch , der hierin ein umfassendes ßiedlungsgeographisehes

Bild von Steiermark entwirft . Für Tirol ist noch keine solche

susanncnfassende , übcrsichtlichc Bearbeitung vorgenesmen worden .

Es sind trotz mehrerer grundlegender Arbeiten , die schon gelei¬

stet worden sind , der Einzeluntersuchungen noch zu wenig , un ein

vollständig historisch - geographisches Bild des Tiroler Siedlui %gs -
uesens bieten zu können .

Vorliegende Arbeit soll nun auch ein klei¬

nes Stück Tirolerland herausgreifen und einer genaueren Unter¬

suchung untcrzichen . Nöge das ein kleiner Beitrag sein , uni wieder

helleres licht zu werfen auf die wirtschaftlichen und sozialen

Zustände , auf die Entstehung und Wandlung des Siedlungshildes in

einen Hochgebiprgstal im Laufe der Jahrhunderte .

Das Stubaital zweigt südlich von Innsbruck

von Silltai nach Südwesten ab und bildet den Zugang zu einen der

nächtigsten Gletschergebietc Tirols . Der Hauptkanm der gewaltigen

Stubaier G-cbirgsgruppe unschliesst in einen weiten Rogen die beiden
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nelltäler des Stubaitalec , das Oberberg - und das Unterber r̂tal . Als

wilde Gebirgsbäche stürmen diese beiden Quellwasser talabwärts ,

vielfach aus ihren Ufern tretend und die Gegend gefährdend / beson -

ders in Unterbergtal . Oberhalb Neustift vereinigen sich beide . Das

Tal wird von jetzt an breiter , freundlicher , es bietet stattlichen

Siedlungen Raum und ist durch seine landschaftliche Schönheit und

Eigenheit weithin bekannt . Selten viele Ruise bietet das Bild die¬

ses Tales schon durch das innige Zusamucntreten sweier grundver¬

schiedener gebir ŝbiMender Elemente : Dunkelfarbiges kristallines

Urgestein und helleuchtende Kalke fügen sich susannen su einem

Bild des reichsten Formcnschatzes auf engbegrenztem Haun. Bcider -

seits begleiten hegrünte , von schroffen Felszacken überragte i .chen -

züge das Tal .

Der innerste Teil dieses Tales oberhalb Ledrats , um¬

fassend das letzte Dorf des Tales , Neustift , ferner die beiden Ur¬

sprungstäler : das ist das Gebiet der Gemeinde Neustift und das

ist der Raum, der hier historisch - geographisch nkher behandeit wer¬
den soll .



WIRTSCHAFTLICHE UND SOZIALE

Z U S TARN DE .

GRUNDBESITZVERTEILUNG *

Bevor ich auf die Besprechung der sozialen

und wirtschaftlichen Zustände in dieses Hochgebirgstal näher ein¬

gehe , nass ich einiges sur Erklärung vorausschicken . Der Zeit¬

raum , den diese Arbeit umfasst , erstreckt sich hauptsächlich auf die

letztvergangenen Jahrhunderte : also vom ausgehenden 16 . - 2o . Jhd *

3s ist das jene Zeit , in der die Quellen , besonders Kataster ,Urbare

u &y. reichlicher vorhanden sind . Die vorhergehenden Jahrhunderte

kennen nur im Streiflicht behandelt und nur jene Siedlungen , bei

denen bessere schriftliche Quellen sur Verfügung standen , weiter

surückverfolgt werden * So kommt das ausgehende Kittelalter und der

heutige Stand sur Darstellung .

Nun ein Blick auf die Verteilung von Grund

und Boäcn wahrend Littelaltcr und Neuzeit . Die Erscheinung , die

uns in der mittelalterlichen Agrarverfassung überall ent ^ e^ entritt ,

kommt auch hier zur Anwendung : Der Grundbesitz liegt nicht mehr

als freies Eigentum in Rinden von Bauern , sondern sum grössten Teil ,

ja in unserem Gebiet ausschliesslich , im Besitze grösserer und klei¬

nerer Grundherm . Diese gaben das Land zu verschiedenen Lcikeformen

an die Bauern zur Bewirtschaftung * Die typische Streulage des



grundhc -rrlichen Besitzes komit auch in diesem Geriet deutlich

zun Ausdruck . Die Gemeinde neustift , eine der grössten Gemein¬

den Tirols , weist ein so buntes Bild von den verschiedensten

Grnndberrschaften auf , ule es vielleicht selten verkennt . Nicht

weniger als 18 Grundherrn teilen auf diesem kleinen Stück Ti¬

rolerboden ihren Besitz .

Weitaus überwiegend ist die Zahl der

geistlichen Grundherrscliaften . Unter diesen steht dag Besitz

des Klosters Hilten an erster Stelle . Daneben treten die bei¬

den anderen Hochstifter , Georgenberg und Stams , als bedeutend

geringer begütert auf . Dann erscheinen in 18 . Jhd . eine ganze

Ileihe von kleineren geistlichen Anstalten , deren Besitzrecht

in den meisten Fällen wohl nicht sehr weit ins Nittelalter zu¬

rückreichen dürfte , wie z .B. der Besitz der Pfarre Neustift :

Da Neustift erst in 17 . Jhd . zur Pfarre erhoben warde , so müs¬

sen dessen Güter ursprünglich in anderen Händen gelegen sein .

Aehnliches ist bei den meisten anderen kleineren geistlichen

Gruudkerrschafton zu beobachten . Ob diese Gebiete ursprünglich

landcsfürstlicher Besitz , ob Adelsbesits , ob Eigentum geistli¬
cher Stifter ; das lässt sich nicht in allen Füllen mit Bestimmt¬

heit feststollen . Lines aber ist sicher : In früheren Jahrhun¬

derten muss der weltliche Grundbesitz bedeutend grösser gewe¬

sen sein als im IS . Jhd . Noch zu Beginn des IV . Jhd . erscheinen

bedeutend mehr Adelige als Grundherrn , deren Besitsrechte spä¬

ter in geistliche Hände übergingen . So verkauft 18^4 Graf

Philipp von Hohr an das Stift Jilten die Graf hohrischen Grund -



giltcn in Siubai *\ Auf diese l 'eise gehen auch die Besitzun¬
gen der Grafen von Wolkenstein an Yfilten über . Im Kataster von

1627 erscheinen sie noch in Uolkenstcin %ischen Händen. Ebenso

scheint das ganze Uberbergtal unter adeliger Grundhcrrschaft ge¬
standen zu haben . linzeine Höfe sind es noch in 18. Jhd . , uie z .B.

das Bichlgut , das lohlauf gut , der Falpeinerhof : Grundherrn die

Grafen von Kinigl ; der Knausenhof (Stöcklen ) gehörte den G-ra «*

fen von Trautson . Die meisten anderen grösseren Höfe gingen an

Seclsorgskirchen . Bruderschaften usw. hber ^wie hartnal ( ober Neu-
stift ) , das ' eiglgnt (Herrengasse ) an die Pfarrkirche von Hall ;

Ffurtschall und Rainergut an die Salvatorkirche Hall ; Grafen - ,

Seducker -und Ilotzonhof ( Oberbergtal ) an Hlg .Geist - Kirchc 'und
- Spital in Innsbruck .

Auf 'ilmliche 'leise kan auch die " aldaufsche Kapelle in ..lall in
Besitz von Höfen in Stubai : ca . l3oo werden mehrere Zinse und

"ulten ans der Propstei Ambras (damals landesfürstliches Urbar¬
amt) erkauft . ^

Im ganzenbe betrachtet ,war im 18. Jhd .mcnr
als die Hälfte von Grund und Boden einer geistlichen Grundherr -

Schaft unterworfen : das ist eine Ausdchnung , die sie in früheren
Jahrhunderten nicht besessen hatte .

1) .iltener - Archiv , Extrakt aus den Graf hohrisen . Kaufbrief

von 1654 : Kauforgin . XLII litt , h , Nr. 14.
2 ) Ibk . St .Arch . : Jaldauf - Stiftung , Urbar Hr. DL/ 26 .



Abgcnoiiinon hat ,uic aus dem vorher Gesagten her -
vargeht , der Adelsbesits . Grössere Eigenbetriebe ^vie sie bei die¬
sen adeligen Besitzungen sonst häufig auftreten ,haben sich in
Stubai nicht entfaltet . Der Gesamtkataster von 1788 ^-sagt aus¬
drücklich ,dass an adeligen Ansitzen in ganzen Gericht nichts vor¬
handen sei .

Auch der landesfürstliche Grundbesitz tritt im
Laufe der Jahrhunderte immer mehr in den Hintergrund .Auch diese
Rechte an Grund und Boden gehen meist an geistliche Grnndherrnn
über . Bas ganze Unter^ ergtal unterstand einst geschlossen dem
Landcgfürsten . Im 18. Jhd .ging dann der ganze äussere Teil dieses
Seitentales an die Ualdaufstiftung in Hall über . Das landesfürst -
liche Urbar von 123? zählt eine ganze Reihe von sogenannten
Schwaighofen nis im inneren Stubai auf . Auf diese Art von Sied¬
lungen komme ich später in anderem Zusammenhang eingehender zu
sprechen .

Ihn noch eine kurze Zusammenstellung und Ueber-

sicht über die Verteilung der Grandherrschaften und über die An¬
zahl der Güter , die in ihren Händen lagen . Geboten wird hiebei der
Stand der Besitzverhältnisse im ausgehenden lo . Jhd .

1) Ibk . St .Arch. : Kat . Nr.0 / l , fol . % ff .
Fontes rerum Austriacarum Bd.45 .



GEISTLICH : GRUJiDirrLlN UBLTLICHE GimDHERm

Wilten . . + . . . * * . 23 %

Geor̂ enberg . . * . * . 4
Stans . . . . . . * * . 5 % Landesfürst : 19 %

Spital Innsbruck , . . 7 %
Jasuiten - Kollegium Ibk . 2 % Adel : 13 %
Pfarrkirche Hall . . . . 2 %
Salvatorkirche Hall . . 2 %

IValdaufstiftung Hall . . 7 %
Pfarre Telfes . . . . . 10 %

Pfarre Palpmes . < . . . 0, 5 %
Pfarre Mieders . , , . . 3 %

Pfarre Neustift . , * . l ,Sß
Pfarre Axams , . . . . . 0, 5 ^
Pfarre Natrei . . . , . 0, 5 %

Es verhält sich also der geistliche Grundbesitz zum weltlichen
im 18. Jahrhundert wie 17:8.

Eigengütcr freier Bauern konnte ich in der Gemein¬
de Neustift nicht herausfindon . Sämtliche Güterkosplcxe unterstan¬

den einer Grundhcrrschaft ^ nur einzelne Parsellen -findet inan hie
und da als luteigen bezeichnet .



Ein Blick nun noch auf die Karte , die uns die topo¬

graphische Lage der Besitzungen der grösseren Grundherrn ver¬

anschaulicht , (vgl . Karte Nr . l ) . Das Bild ist ziemlich ver¬

worren ; dennoch treten drei Grundzür ê hervor . Zunächst der lan -

dosfürstliche Besitz im Untorbergtal : Ansiedlungen . die sich

so weit als möglich an den Rand des Talbodens schieben , da die

Natur Terassen und Hänge verweigert .

Leiters der Adelsbesitz , der sich von Neustift hinüber auf die

Schattseite sieht : die Höfe (Schochen ) rüchen bis ganz an den

Wald , um dem sumpfigen Talboden aussuwoichen . Von hier aus

breitet sich die Adelsherrschaft über die sonnigen Hän^ e des

Cberber ^ tales aus .

Und nun der dritte grosse Grundherr scMftskomplex : eilten , des¬

sen Begüterun ^ im Stubai sicher in älteste Zeit surüc ^reicht .

Seine Besitzungen nehmen auch ein sehr siedlun ^ sfreundliches

Gelände ein : den Schuemmkegel des Obember ^baches (bei Hilders ) ,

ebenso den bei Neustift und schliesslich den Schuttke ^ el des

Pimiisbacj .-es (Zampl ) .
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RE C H T S V n RHAEL T N I S S E .

Nahh dieser Betrachtung d§r Grtmdbesitsvor -

hältnisse drängt sich die Frage auf , ob diese grundhorrlichcn

Güter im ligenbetricb des betreffenden Grundherrn standen oder

oh sic zur Bevrirt schaf tm ^ an Bauern übergehen imrden und zu
wichen lecht diese die Sitter bekamen . Biesen Rechtsverhältnis¬

sen sollen die folgenden Ausführungen gewidmet sein .

;7ie schon früher fest ,gestellt worden uar , be¬

sessen zahlreiche Grundherrn Güter in inneren Stubaital . Das

charakteristische Kerknal der Grundherrschaften in den Alpen -

gebieten insbesondere , die Streu ^age des gmndherrlichen Besitzes ,

ist auch hier vorhanden . Eine Eigenbewirtschaftung der Güter uar

schon infolge der Abgelegenlieit des Tales und der Entfernung

vom eigentlichen lahnsitz des Grundherrn sehr erschwert . Daher

waren auch all diese Ländereien gegen Leistung eines bestimmten

Zinses weiter verliehen werden . In der Seit ,mit der sich diese

Arbeit hauptsüchlic ; befasst , also *m ausgehenden Ilittelalter

und der begimienden Neuzeit , sassen die meisten Bauern zu irbbau -

recl .t auf ihren Gütern . Daneben finden sich gerade hier im Stu -

bai noch viele Anl:l Inge an die in früheren Jahrhunderten häufi¬

ger vorkommende Form der Zeitpacht , das Freistiftrec i . Nur Kurz
muss ich das lesen dieser beiden Leiheformen streifen .

Die Geschichte der bäuerlichen Leihen hängt

zusammen mit der Ausbreitung der Grundherrschaften , wobei ein -
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zclnc Personen grossen Grundbesitz in ihren Rmiden ansrnsmel -

ten . Es misste den Grundherrn daran gelegen sein , seinen Be -

sitz , der oft weit entfernt vom eigenen Betrieb lag , in ver -

lässlichen , sicheren Händen zu wissen . So wurde er zu Brbzins -

leüiC ausgetan . Das Jesen dieser Erbzinsleihe bestand darin ,

dass der Eigentümer von Grund und Boden diesen an andere über -

gibt ^zu erblichen Nutzungsrecht gegen bestirnte Leistungen .

Bin häufiges Auftreten der freien Erbleihen können wir in Ti¬

rol seit der zweiten Hälfte des 13 . JM . beobachten . Je mehr

der Ausbau des Landes , die innere # Kolonisation fortschritt ,

je mehr die Städte im Aufblühen waren , desto mehr Arbeitskräf¬

te waren erforderlich . Durch diese WertSteigerung menschlicher

Arbeitskraft wird auch die Ausbreitung der freien Leihen ge¬
fordert . In Tirol ist der Ausbau des Landes erst im 14 . Jhd .

zum Abschluss gekommen . Erst im 12 . Jhd . und Iß . Jhd . wird der

Bevölkerungsüberschuss von den grossen Grundherrn in die abge¬

legenen Täler gelenkt , wo Räter , Romanen und Bajuwaren sich

nur vereinzelt und vorübergehend niedergelassen hatten .

Im 14 . und 1? . Jhd , hatten die meisten der

Tiroler Grundherrn ihren Besitz zu Jlrbleihe ausgetan . Zu An#a33g

1 ) Die folgenden Ausführungen beruhen ganz auf der Arbeit von

H. Hopfner : Beiträge zur Geschichte der freien bäuerlichen .̂ rb -

leihe Deutschtirols . ( Giorkes Untersuchungen zur deutschen

Rechts - und Staatsgeschichte , 67 . Heft , 1907 ) .



des 14 . Jhd . suchte der Grundherr sein Eigentum und Zinsbe -

zugsrecht sicherzustellen durch Forderung von sogenannten
Reversen . Durch einen solchen Revers musste der Belichene

den Empfang der Leihe und die Bedingungen derselben bestä¬

tige : (vgl . Erbleihe S. 90 . ff ) . In der 2 . Hälfte des 14 . Jhd .

naini: die Uebertragung des Leihegutes die Form eines Kaufver¬
trages an . Der Grund zu dieser Umänderung lag in der verän¬

derten wirtschaftlichen Lage : der äert der LeiRobjekte war

gestiegen (Helioratienen usw . ) ; daher wurde die Lage des

Gnnd ' errn günstig in jenen Fällen ,wo es sich darum handelte ,
ein hoirgefal ^enes Leihgut wieder za verleihen . Der Grund¬

herr verlangte nur , ein ?rbstandsgeld , das dann die Natur eines

Kaufpreises annahn. Kauf und Leihe bildeten jetzt die zwei
Rechtsgeschäfte bei Uebertragung des Loiherechtes .

Objekt der bäuerlichen Leihen waren :

a ) Einzelne Grundstücke ,

b ) Komplexe von Gütern , die noch so gross waren , um einer Fami¬

lie den Unterhalt bieten zu können ;

c ! Güter von grösserem Umfang als gewöhnliche Bauerngüter ;

d ) Schwaigen , das sind Höfe , auf denen vorliegend Viehzucht

betrieben wurde .

llerf ". ' einen Blick auf di fhtliohe ^

der bäuerlichen Erbleihe . Durch den Erbleihvertrag überträgt

der Leigherr dein unmittelbares Nutzungsrecht an der Sache auf

einen Leihmann . Beide , Lcihhcrr und leik ^ann , haben lechtc und

Pflichten (vgl . Erbleihe S. lo4 ff . ) . Der Beliehene hat ein ding -
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liches , vererbbares und & unter bestimmten Einschränkungen auch

veransserbares Recht am Leihgut . Zu seinen Pflichten gehört

die Bntrichiun ? ordentliches und ausserordentlicher Abgaben

und anderseits die Instandhaltung des Leihobjektes . Der Leih -

nsKH herr hat Anspruch auf die richtige Ablieferung der Ab -

gaben , er hat Konsens -und Vorkaufsrecht bei Veräussemng des

Gutes ; er hat auch das Recht zur Vindikation und ein be -

sc rän !:tes Aufsichtsrocht über die Bewirtschaftung des Gutes .

Der Grundherr musste bei Uebertr ^ .m^ des Leihgutes im Erb -

gang darauf bedacht sein , dass die grundherrlichen Rechte an¬

erkannt werden . Bas suchte ^ in wirksamer Jeise dadurch su

erreichen , dass im Leihvertrag feststellte %, der Pächter

habe allj " ,rlich & sein Baurecht dem Leihkerrn aufsulassen und

dieses aus seiner Hand wieder su empfanden . Der Leihherr war

natürlich auf Grund dos Brbleihvertrages verpflichtet , das Gut

dem Baumann wieder zu geben (vgl . Erbleike n . lo ? ) . Die Ent¬

stehung dieser Verpflichtung der j -ilirlic en Auflassuage des
Gutes von Seiten des Beliehenen ist in den älteren Leihverhält -

- p
Rissen zu suchen . Es muss bedacht werden , dass in älterer Zeit

in vielen Fällen das sogenannte Freistiftrecht herrschend

^ ar . Unter kreistiftrechtxn verstand man ein Leihverhäitnis , das

den Leihkerrn gestattete , das Gut einem Baumann su übergeben , des¬

sen kutzungsrecht nach Ablauf eines Jahres erlosch . Dar Ursprung

1) H. kopfner : Das Tiroler Freistiftrecht , ein Beitrag zur Ge¬
schichte des bäuerlichen BcsitsrechteB * 19o5 .
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dieses .'reistiftrec "';.tes liegt in der Verleihung von Grund¬

stücken an Unfreie . Bald jedoch musste der Grundherr einse —

hen , dass es für seinen in Streulage befindlichen Besitz nicht

von Vorteil sei , ein so schlechtes Besitzrecht walten zû Lassen .
Und so zeigt sich seien früh die Tendenz ^zur Umwandlung von
Freistiltrecht in Erbrecht . Diese Umwandlung uurde sogar ganz

systematisch durchgeführt vom Landesfürsten , dem es besonders

daran gelegen seinN musste , gutes Besitzrecht zu schaffen .Bei

^11 jenen Freistiftgütern , die durch die Reform oder andere Ur¬
sachen in Güter mit hrbleihverhältnissen übergeführt worden

waren , zeigt sich die vor sich gegangene Veränderung nach aus¬

sen verhältnismässig wenig . (vgl . Freistiitrecht S. 22) . Auch
dert , wo dem Rechte nach die alte strenge Form der Freistiit

Acribestand , uatte vielfach eine faktische Erblichkeit des Leih¬

verhältnisses Platz gegriffen . Die gerade für die Freistift -
Verhältnisse so charakteristischen äer .hmale aber , wie die jähr¬

liche Auflassung des Stiftsgates and die Abgabe des Stiftskreu¬
zers , wurden auch bei den rechtlich in Erbleihe verwandelten

äreistiftverhältnissen beibehalten . Die Beibehaltung der jähr¬

lichen Auflassung ist aur leeren Formalität geworden , die nur

an die ursprünglic prekäre Natur dieser Leihen erinnert , ohne

RRf die rechtliche Natur derselben einen nachteiligen Einfluss
xn nehmen. Für den Grundherrn hatte diese Formalität insofern

einen hert , als sic die erneute Anerkennung seiner grundherrli -
cien hechte bedeutete . Im 14. und lä . Jhd . ist sin freilich in

vielen Fällen nur mehr die Abgabe allein übriggeblieben ,wäh-

i' end die früher damit verbundene Auflassung nicht mehr nach -



weisbar ist . In manchen fällen aber hat sich die Formalität
bis ins 13 . Jhd . hinein erhalten .

Biese ganz kurz besprochene Entuiklunc -

der Erbleih - und Freistiftsverhältnisse lässt sich bei den

0-üt im in Stubai recht gut sehen . Die Frhaltmig der äusseren

nerbnale alten Froistiftrechtcs kan :, man noch lange beim lan¬

desfürstlichen und beim Besitz der Waldaufstiftung Hall , die

ihre Güter aus der Propstei Ambras ( Idf . Urbaramt ) erkauft

hatte , beobachten . So heisst es in einem Revers Stift¬

ung Bestandsrccht des vierten Teiles aus dem Hornhof zu Unter -

iss aus dem Jahre 1617 ; '' . . . . Br (der Baumann ) soll jerlich

auf den neusten Sankt Elspethtag gen Hall in die paustifft ge -

horsanblich erscheinen , daselbsten wolvermelten ersamen rat

oder kirchbrobst uider besagte stifft und bestandsrccht frey

von handen aufgeben und ulder umb auf ain jar von neuen zum

verleichen biten und begeren und obbeschribne 3 pfundt perner

9 krouser stifftzins und siifft und erung 3 kreuzer in gueten

parrn geld erlegen und ausrichtcn und sonst alles anders ge¬

horsamen thuen und laisten , was getreuen stiffts und bestandts -

loiten zu thuen ^ ebirt .S '

' ie ivenig die alte otrenge der Freistiit ia ^ tiscn sio ^ ernai —-

ten hatte , zeigt auch ein hauf ^rici aus den Ja ^ re Iblo ** :

1 ) Stadtarchiv Halli ^ erfachbiienor o.er ^aleadfstiitung lol7

Nr . 10 , unfol ,

2 ) Stadtarch . I all : Ualdaufstiitung , ^ oppey - ^uo - ^r . L :-,
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Pctcr Ragg kauft die stüfft - und bestandtsrecht des halben

Tr ^xlhofs genannt der hof am undiern Egg, alls ain behausun ;^
hof usu . ^ Der Inhaber soll das Gut " hinfiro von jar zu

jar so lamig sy der gemalten stüfft - und grundherrschafft ge -
föllig , in rechts , stüffts &nd bestandtsweise , gannz frid -und

üeruhi ^ elichen innenliaben , pauen , prauchen , nisen nnd niessen ,

darf . . . das alles in gueten %?ierdig und paumannsrechten halten
und pessem . . . . " Ausserdem muss er jedes Jahr nach Hall

um dort den Zins erleben , so wie im obigen Revers .

Dass sic ", die Erinnerung an das alte Freistiftrecht bis ins

l ?. Jhd . hinein erhalten hat , zeigt die Baserku .g , die im Ambra¬
ser Urbar von 1722 ( Innsbrucker Staats - Arch . ) gemacht uird :

Obbeschriebcner ganz und völlige ^ Kröspacherhof ist ain

den kaysBil . landtsfürstlichen schloss Ombras unterworffenes

rocht ordentliches stiffts - und grundgueth ,worvon ain jeder

lechcntra ^ cr sein hievor aus ^euorf Jenes quantum und alle mit -

ainander j 'ihrlic en auf sankt Brhardi als gewöhnlichen stiffts -

tag neben aufgab und wider empfachung aller stifftsgieter . uie
stifftsiecht mnd herkhommens ist , aus ainer handt allhero fir

stifft - und grundtzinss zu zinsen und auf das schloss Ombras

lifern schuldig und verbundten nementlich 7gulden 24 kr . "

Werfen wir noch kurz einen Blick auf

die Leiheverhältnisse , zu denen die drei Stifter : Eilten , G-eor -
genberp ; und Stams ihre Stubaier Besitzungen ausgegeben hatten .

Dass das Kloster Wüten sowohl zu Freistiftrecht als auch zu

3rbrdcht Güter verliehen hatte , zeigt die "Stüfftordn ng des
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closters Yfüthau " vom Jahre 1301 , worin es ausdrücklich

iieisst : " . . . Auf solchs time ich . euch den bericht , dass ich

und mein gottshaus zweyerley a;ieter hab , nemblich zinsgieter

und stüfftgieter . " Die Uiltener Bauleute im Stubai ^ 4^ y
ihre Güter zu Erbrecht . Ich konnte nirgends mehr den Anklang

an ehemaliges Freistiftrecht fi &den : weder die formelle Auf¬

lassung des Gutes noch die Abgabe des Stiftskreuzers ist an¬

zutreffen . In einem Kaufbrief von 1601 heisst es : " . . da¬

von man obgedachten gottshaus und closter FJ&lthann als §rund -

herrsc afft jerlichen und aines jeden jars innsonderhait ab -

legen auf Hartini 52 Kr .gelts rechten grundtsinns zu zinsen

schuldig . . . . . "

Die gleichen Rechtsverhältnisse herrschen beim

Besitz des Klosters Stams . Im Revers von 13o7 lautet die Be¬

stimmung bezüglich der Zinsleistung : Die 3 Besitzer eines Gu-

^es sollen jährlich " miteinander in lechentragersweiss den

^ rundtsinss 2gnlden 36 kr . abfiren . " Auch hier ist weder

Stiftkrcuzer noch Ehrung gefordert .

Anders liegt die Sache bei den Besitzungen

<3es Klosters Georgenberg . Hier ist noch im 18 . Jhd . der Stift -

2ms zu zahlen .

1 ) gedr . bei opfner , Freistiftrecht , S. 81 , Beilage lv

2 ) äiltener - Arch . , Verfachbuch 16ol Nr . ll , fol . 77 .

3 ) Stamser -Arch . y Registratur 1725 , fol . 267 .

Ibk . St . Arch . , Kataster 1788 , Kat . Nr . 2173 .



Dass auch Adelsgut zu Erbbaurecht ausgetan

zeigt ein Beispiel in Hilders : Der sogenannte Dräxl - Hof ,

^ er 1654 aus den Besitze der Grafen von Lohr an Hilten überge¬
gangen war . Im Verfachbuch von 16of? wird dieser Hof

ausdrücklich als ^ ererbtes Vatergut " bezeichnet .

Wollte nun der Leihmann sein Recht seinen

arbea übertragen , so bedurfte es in ällen Fällen einer Einwei¬

sung des letzteren durch den Grundherrn . Mit der Erblichkeit

des Leihrechtes ist meist ein freies Veräusserungsrecht des

Leihnannes verbunden , das aber in zweifacher Jeise beschränkt

war ; Einerseits waren oft gewisse Kreise vop. Personen von

Srwcrbun ' dos Leihrechtes ausgeschlossen und anderseits stand

es des Grundherrn frei , von seinem Vorkaufsrecht gebrauch zu

Rachen . Die Veräusserung des Leihrechtes geschah in verschie¬

dener Form : 13 Der bisherige Leihmann lässt das Gat auf und

3er Grundherr verleiht es dem, der das Gut kaufen will . 2 . )Die

Mitwirkung des Grundherrn bei Ver 'lusserung beschränkt sich auf

Erteilung seines Konsenses . 3 . ) Die Veräusserung wird ohne je¬

des Zutun des Grundherrn bloss nit Vorbehalt seines Zinses vor¬

genommen .

So heisst cs im Uiltener Verfachbuch von I 60 I : Bartlme Hofer

I ) ? iltener - Arch . : Kf . Org . 9 -hll lit . ^ , ür . i -;*

Ibk . St .A. : Verfachbuch des Gerichtes Mieders 16o^ .

3 ) ^llt .A. : Verfachbuch von I 60I , Nr . 11 , fol . / / .
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verkaufft . . nach lanntsrecht der fürstlichen Grafschafft

?yrol , doch aber mit Vorwissen und zuvor verlangter gnädiger

berillignng des en /isr ^ igen und geistlichen herrn Ĉ istoffen

^ bbts unnd derzeiten rcgicrennden prelatens zu Uilthann unnd

mnanen desselben über hernach bemalte verkhauffung , rec *:te er -

(loimlichc gruntherrschafft , den erbarn Kartäin Pirchcr , . . sein . . .

sic !) erkhaufften Gueth , das Schöpfergueth genannt . *. . ^

Eine Aufteilung dos Leiligutes unter die Erben

bedurfte der Zustimmung des Grundherrn . Teilungen ohne grund -
herrlichen Konsens hatten keine rechtliche Wirksamkeit und hat¬

ten für den Baumann den Verlust des Gutes zur Folge . Gleich¬

wohl aber lässt sich beobachten , dass besonders Güter grösseren

^ iRfangeb einer weitgehenden Teilung - unterworfen wurden . Dass

der grundherrliche Einfluss in dieser Hinsicht von nicht all -

3^ grösser Bedeutung - und Strenge war , lässt sich am Beispiele

von Kresback und Ranalt , den beiden grossen landesfürstlichcn

Hofen , sehen . Das Urbar von 1722 sagt : . . . . . . Es wurden seit¬

her " sehr vil stuckh daraus nach und nach verkhaufft und ab¬

sonderlich der Ranalterhof dergestalten zerstuckht worden , dass

sic : die anzahl dcrmahliger inhabernvon beedon höfen . . . . . auf

aine grosse sumr.a hinauf ersteigert und obzwar die mehristen

alienationen mit wüssen und consens den vorigen herrn urbärbe -

aabtern als ^ rundherrschafft durch ordenliche aufrichtungen

beschcchen von welchen Jedes mahlige Veränderung in das haubt -

urbarium hete inferiert , sovilerlaine zerstuckhuag nicht zu -

^ elassen , auf die bey disser bereitung erst hervorkomme vil
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veltigc unter der handt oder hinterruggs der gruhdherrschafft

bescliechene veränderanngen und dergleichen zu preajudiz der
grundherrschaft . . . *. . "

Die freie bäuerliche Leihe hat sich bis in

die Neuzeit erhalten ? dafür ist eine der Hauptursachen das Feh¬

len der grossen Bigenbetriebc von Seiten des Grundherrn , was

schon durch die Streula ^ e des Besitzes bedingt ist . Hosial stand
der Banmann in keiner Weise hinter freien , auf Eigen sitzenden

Bauern zurück . Er hatte Freizügigkeit , nahm und gab Recht vor
den ordentlichen Gericht wie ein Freier . Der Tiroler Bauer stand

gleichberechtigt neben anderen St änden.

Ibk . St .Arch . , AnbraservUrbar 1722 .

\
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BETRIEBS - V E R H AE L T N I S S E ^

Die bisherigen Ausführungen geigten ,

dass auch in diesem Hochgcbirgstal ähnlich wie in so vielen mi-

deren Tälern Tirols die Grundherrschaft gegenüber den bäuerli¬

chen Eigenbesits vorherrschend war . Betrachten Y/ir aber die Be¬

triebsverhältnisse , so ergibt sich ein anderes Bild . Der land¬

wirtschaftliche Betrieb im inneren Stubai ist ein ausgesprochen

bäuerlicher . Dass die Ausbreitung von landwirtschaftlichen Eigen¬

betrieben der grossen Grundbesitz ei unter den vorhandenen Um-

ständen nicht möglich war , ist ja schon besprochen worden . Der

Schwerpunkt dieser landwirtschaftlichen Betriebe liegt vorzüg¬
lich in der Viehzucht . Ein Ueberschuss an Getreide ist in die¬

sem Hochgebirgstal nicht vorhanden , ja es sind überhaupt nur die

grüssten Höfe , die in Stande sind , ihren Eigenbedarf an Brot -
frucht zu decken .

Hinsichtlich der Verteilung der Gros-
senverhältnisso der bäuerlichen Betriebe herrschen hier im Stu¬

bai etwas andere Verhältnisse als in so manchem anderen Tiroler -

gobiet . Während dort zu Ausgang des Hittelaltcrs der mittlere

und grosse Besitz vorherrschen ^war , so ist im inneren Stubai

stark ausgeprägt der kleinbäuerliche Betrieb und der landwirt¬

schaftliche Parzellen - oder Kleinbetrieb , die sogenannten Soil -

güter . rin # Vcrgiciclra ^ f der Güter nach ihren Schätzungswer¬

ten , die allerdings mit Vorsicht zu gebrauchen sind , da nur der
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yelative Uort der Güter hierin ausgedrtickt \7ird , gab die Grand¬

lage für folgende Einteilung der Bauerngüter . ^ Der Kataster

von 1627 führt 140 Haushaltungen an . Davon v/eisen 74 einen Wert

auf , der nicht über 43o fl hinausgeht . Diese Betriebe glaube ich
su den Sollgütom rcclmen zu können ^ ihr Besitz an Grund und Bo-

-̂cn ist von ganz geringem Ausnnss . Zur nächsten Gruppe der
kleinbäuerlichen Betriebe zähle ich die Güter in Yfertc von 45o-

looc fl : es sind deren 37 ; mittlere Bauerngüter in -Jerte von

looo - 2ooo fl sind 25 ; zu den grossen Gütern reclme ich jene ,
^eren Schätzungswert über 2ooo fl betrat . Das w*',rc der Stand

des ausgehenden 17. Jhd . Inzwischen haben sich die Hofe ver¬

mehrt , auch in Münzvesen ist eine Aenderung eingetreten . So konn¬

te ich für das ausgehende 18. Jhd . ( lt . Kataster 173S) folgende

enstclluug machen. Es sind nun 138 1irtschaften . Davon 76

i ertc ungef ^ ir looo fl ; diese werden in Kataster gelegent¬

lich als Söllgüt er angeführt , leider geht es aus den Auf2eich -

Rungen im Kataster nicht hervor ,was dabei eigentlich unter Söll¬
gut verstandet uird . 59 Güter im Werte von looo - 2ooo fl sind

kleinbäuerliche , 41 Güter von 2ooo- 4ooo fl mittlere Betriebe .

I ) vgl . die Ausführungen von H. Wopfner :

Die Lage Tirols zu Ausgang des Uittelalters S. 17 ff .

(AbJumdlungen zur mittl . u . neueren Geschichte Bd.4 , 19o8)
Bäuerliches Besitzrccht u . Besitzverteilung in Tirol ,

(Forsch .u . iJitteilg . zur Geschichte Tirols u .Vorarl ^ . l9o7 ,Bd.4 )
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ueber 4ooo fl werden 12 grosse Wirtschaft ^betriebe geschätzt .

IR Prozenten ausgedräckt ergibt sich folgendes Bild :

Jahr Söllgüter , kleine , mittlere , grosse ]

1627 53 % 26 % 1^ 3 %
1788 42 % 31 % 21 % 6 %
l36o ßo % 36 % 24 % 10 %

''ir können dabei eine ständige Abnahme der Söllgüter zu Gun-
der bäuerlichen Betriebe beobachten . Die starke Verbrci -

der kleinbäuerlichen Besitzungen Mtngt damit zu sannen ,

dass die Bergleute , die durch den RäcLgang des Bergbaues brot¬

los geworden waren , ihren Beruf aufgaben und sich als Klein -

^Luern ihren Unterhalt au erwerben suchten . Dafür spricht auch ,
o.ass gerade hier in der Gegend des alten Bergbaubetriebes bei

Kaapl die stärkste Verbreitung dieser Kleinbauern ansutreffen

ist . An dieser Stelle möchte ich vergleichsweise ein anderes

Hochgebirgstal anführen , in den ganz dieselbe , für eine ausge -

sprochene Landgemeinde sicher auffällige Besitaverteilung an¬
zutreffen ist : es ist das Pflerschtal *^^ Auch hier bedingt

-̂s.s Aufkommen des Bergbaues die Entstehtmg zahlreicher klei -

1) Auckenthaler , Zur Heimatkunds von Fflersch . ( Erschienen
in Schiern 1924 S. 214 ff . )
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Ler Bergucrksbetrich a&fgelassen und die einst dabei beschäf¬
tigten Hens&hen müssen sich eine anderen Betätigung suchen .
^ie Schmiede bleiben vielfach bei ihrer Tätigkeit ,nur verle¬
ben sic sich auf die Erzeugung anderer Waren: Sensen, Sicheln
*as . Andere ehemalige Bergarbeiter wandern aus , um in der Frem¬
de ihr Brot zu suchen; manche gehen auf Hausierhandel aus , keh¬
ren aber im Som er wieder he im,uni ihre Güter zu bewirtschaften .
So ist in Pflersch wie im Stubai der Kleinbesitz als Folge des
einstigen Bergwerkbetriebes vorherrschend .

Heute bestehen laut der letzten Volkszählung
von 1923 in der Gemeinde Nca- stift 255 Häuseri ' Davon sind 234

Bauerngüter , deren Besitzer sich ausschliesslich nur mit land¬
wirtschaftlichen Betrieben beschäftigen . " ^ Es ist nicht leicht

^estzustellen , wieviel Grund erforderlich ist ,um einar Familie
den Unterhalt zu gewähren. Es kommt hiebei wohl auf die Grösse
Rer Familie an und dann ist wohl auch die Lage des Anwesens zu

*bcrücksicktigen . Es ist selbstverständlich , dass sich ein Bauer ,
Rer im Tale oder in der Nähe des Dorfes ist , viel leichter und

1) Ortsverzeichnis von Tirol , Steiermark ,Kärnt .Burgenl . 1930 :
(auf Grund der Volkszählung- von 1923 ) .
Viele der Nachrichten über die heutigen Verhältnisse verdan¬

ke ich den Mitteilungen des Horm Gemeinde- Sekretärs von Neu¬

stift , Vinzenz Gloirscher *
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nii einen kleineren Annesen durchbringt als ein Bauer au#f des

Berg-,bei den die Absatzmöglichkeit eine viel schwierigere und
die Bearbeitung des Bodens bedeutend sch &ercr und mit grösseren

Rosten verbunden ist . Zur Erhaltm ^ einer mittleren Fanilie

dürfte es ein Gut in nittleror crtlie ' er Lage von 3, ^ - 5 ha

erfordern . Genau kann dies vrohl nicht feüt ^ estellt werden , da

die wirtschaftliche Tüchtigkeit der Bau&rnfamilie dabei eine
wesentliche Rolle spielt . Heute sind flgende Güter als die gröss -
ten der Gemeinde anausehen : Auf der rechten Talseite "Der Hof"

(Nr. 27) , der Ausseuieserhof (43/ 46) ; ferner die Autcnhöfc ( 83/ 84) .

Auf der Sonnseite der Jedlerhof (87/ 38) , der Singerhof (94/ 95) , der
Geierhof (98)und der Oberkartnalerhof(lol ) . In Hilders endlich
<Ier Kranerhof (164) . Ick führe eine Uebersicht an , die zeigt , wie

sich der Besitz an Grund und Boden bei diesen grossen Höfen im

Laufe der Jahrhunderte verändert hat .

Ackerland Uiesland

Angabe in ar. 1627 1788 186o 1397 1920 1627 1783 186o 1897 lP ^o

Der Hof 72 236 310 196 288 238 560 1128 1158 13 3R

Aussewieserhof 162 3o5 315 225 242 324 4o7 665 74o )735
û ônhöfe 216 292. - 291 200 468 1012 - 1325 1-̂ 85

Jedlerhof 216 319 2o7 2o7 222 432 2786 3440 782 93S

Singerhof lo8 26o 288 413 335 522 2312 2738 1747 11S3
Weierhof iee 300 300 258 253 666 1625 1625 lo72 11T?
Oberkartnaler 180 228 324 16̂ : 164 432 1724 1618 608 ?55
Xranerhof 144- 244 198 213 144 314 — 727 5.̂ 1
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Bei ^11 diesen Angaben ist aber immer eines vor Augen zu hal¬
ten : Uir haben für die ältere Zeit keine absolut verlässlichen

Quollen für die Grössenangabe der Grundstücke . Sowohl für den
Stand von 1627 als auch 178" können die entsprechenden Kata¬

ster in Betracht , die wohl die Grösse der Aecker und Uiesen in

angeben ( in Tagmahd, 1'iaimialid , Tagbau , spüter in Klaftern ) ,welche

Â aben aber nicht auf genauen Ausmessungen berulien . Verläss¬

lich sind die Aufz eiennungen der Grundbesitzbögen ,%,le sie

TRRs fttr die Jahre seit dem ausgehenden 13. Jhd . vorliegen .

Ich möchte nun versuchen , ein allgemeines

^ ild der wirtschaftlichen Verhältnisse in der Gemeinde Ncustift

in kurzen Zt!gen zu entyerfen . Für den ganzen landwirtschaftli¬
chen Betrieb ist die natürliche Lage und die geographischen Be-

^iRgungcn dxes Tales von ausschlaggebender Bedeutung . Das Stubai -

tal greift mit seinen beiden Quellarmen , dem Oberberg - und Unter -

^ crgtal , tief in das Innere des Gebirges ein und erscbliesst da-

durchs der Vegetation und dem Leben einen weiten Verbreituggs -
Bezirk . Von diesen beiden Tälern weist das Oberbergtal bessere

klimatische und orograp !iische Verhältnisse auf als das Unter -

berr -rtal . Es ist gut geschützt gegen die kalten Nordwinde durch

3cn Hohen Burgstallt die südliche Umwallung ist niedriger und

^ie sonnscitigon Hänge steigen terassenfenaig an . Auch der Ein¬

fluss ; dos grossen Alpeinergletschers ist im vorderen Teile des
Oberbergtalob kaum zu sptlren . Daher auch die Erscheinung , dass
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ia ganzen Oberbergtal ausschliesslich die Sonnseitc die Sied¬

lungen und Getreidefelder trügt , während die Schattseite von

Wald bedeckt ist . Ungünstiger liegen die Verhältnisse im

Untorbergtal . Eine hohe Bergkette schliesst das Tal gegen Eüd-

osten ab , der Hauptkann der Stubaier - Alpen wehrt den südlichen

Einfluss ab . Dazu kommt noch die westlicne Umrahmung durch die

Gletscher , die schon dadurch eine starke lokale Einwirkung haben ,

Y7eil zahlreiche Seitenäste des Unterbergtales direkt mit den

Gletschern in Verbindung stehen . Von diesen Gletschern her durch¬

streifen kalte Winde das ganze Tal , was für den Ackerbau im all¬

gemeinen ungünstig ist . Fine Folge dieser klimatischen Verhält¬

nisse ist daher auc ^ , dass der Schwerpunkt der landwirtschaft¬

lichen Betriebe vorzügliche in der Viehzucht und nickt im Feld¬

bau liegt .

Auf den Ackerbau übte der Einfluss der

lokalen Verhältnisse grosso Wir -

aus . Wiederholt haben Giess - und .ildbaclie , Lawinen und Huren

das zerstört , was fleissigo Hände an Aeckern geschaffen hatten .

Do erfahren v*'ir aus den Jahre 1772 unf 1776 , dass namhafte Grünet
durch kockwasser vernichtet worden waren . Der Schaden an Gütern

^ nd ,nusern , iänrichtimjsjcgcnstr =nden , Ger --ttschaften und Brücken

bedeutend . " ^ Als eie Urheber dieser Uebersc ]^ ry.mTgcn nennt

I ) I . St . A. Gcsaritkatastcr von 1782 , kt . Nr. 0 , 1 fol . % :

"Connissionsprotokoll v. Stubay ddo.Hieders 1782".



^ s Protokoll von 1782 den "Stubayer oder Thalbach , der ^on den
in
i ^ynem entspringt und nicht nur bei Hochgewittern , sondern auch
bey grösser Hits und Südwind,wovon das Eis Schmelz et , anzulaufen
pflegt ; dann der Greitbach un# Mistbach ,wclche beyde nebst dem
^berbergerbach ebenfalls von dem Ferner entspringen und haupt -
sachlich die Gemeinde Neustift und auch etwas Yulpmes schadet . *̂

Die Uebersichtskartc (sie !Le Karte 2 ) der

gesamten Gemeinde Neustift zeigt die Verteilung von Acker- und
-icsland und wir bekommen gleiclizeitig ein Bild von der Lage der

Getreidefelder . Sie sind am meisten verbreitet auf den drei

Schutt kegeln bei Hilders ,Neustift mid auf dem Schwemm]:eg el des
Pinnesbaches , ferner auf den schmalen Terassen zu beiden Seiten
Res Haupttales und auf dcE sonnseitigen H'î gen der Seitentäler .

sind für die Anlage der Aecker die gleichen Grande massge¬
bend wie für die Siedlungsgründung : Schutz vor Hockwassergc -
i ^ iren und dl : in ..V bessert Belichtungs -und Bcson-
^--̂ gsv erhältni sse .

Die mittlere Getreidegrenze liegt im Oberberg-
tal bei 1431 m, im Unterbergtal bei 1202 m. -̂ Die höchsten Ge¬
treidefelder steigen in ersterem bis 1%0 m empor bei Seduck;
^ier wurde in frä !terer Zeit noch Roggen und Gerste gebaut , wie

aus den Aufzeichnungen der Kataster von 1627 und 1788 zu ersehen
ist . Heute ist der Getreidebau aufgegeben worden und es werden

vgl .Reishaucr : Höhcngrcnzen der Vegetation i . d.Stubaieralpcn .
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^ och Kartoffel a^ ebaut . Im Untcrbcrgtal lagen die höch¬

sten Getreidefelder bei Ranalt in 1294 m. Noch zu Beginn des

^ +Jhd . befanden sich dort bescheidene Gerstenfclder . während

^ onte in Ranalt kein Getreide mehr gebaut uird . Der Acker¬

bau erstreckt sich hauptsächlich auf den Anbau von Roggen und

Gerste . Der Roggenbau reicht im Oberbergtal bis Knetzen ( 145 oy)

Unterbergtal ist er bei Krösbach schon nur mehr in ganz be¬

scheidenem Ausmass anzutreffen . In filiheren Zeiten mir de der

3og enbau weit mehr gepflegt . Im 17 , Jhd . musste sogar der Ranal -

"cerhof noch seine Abgaben in Rog en und Gerste leisten . Gerste

und Kartoffel sind überall im Tale ansutreffen . Stark zurück -

gegangen ist hingegen auch der Haferbau , der im 17 , und 18 . Jhd .

3-Och eine bedeutende Rolle gespielt hatie . Mussten doch damals

^ast alle Höfe das sogenannte Gerichtsfutter in Hafer an ihre

Grundherrn abliefern . Vielleicht liegt eind Grund für die fast

8'^nzliche Auflassung des naferanbanes auch in einer Aende rang

^ er Nakrungsweise der bäuerlichen Bevölkerung . Es spielten frü¬

her die aus Hafer erzeugten Speisen entschieden eine viel grös¬

sere Rolle als heute , wo auch in diesen Kreisen ganz andere An¬

sprüche gestellt werden .

Ueizenanbau ist das innere Stubai nicht günstig . Heute hat

es der Bauer auch aufgegeben , sich damit z : befassen . Seine Vor¬

jahren jedoch &pfäegten auch diesen Zweig des Ackerbaues . Heizen

wurde gebaut auf der rechten Talseite im Gebiet der Herrengasse

*and Obergasse und im Bereiche des Autenhofes . Hit Ueizenbau bc -
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fassten sich auch die hochgelegenen Höfe auf der Somiseite ,
ffnrtschell und Kartnal ; ferner einzelne Güter zu Hilders .

I& #as Oberbergtal drang er nicht vor , wohl aber Hassten die

Bauleute , die an Ober - und Untcregg im Unterborgtal sassen ,

î och bis ins IS . Jhd . Jeisenabgaben leisten . Weiter hinein reich¬
te diese Getreideart nicht sehr . Der Volderauerhof nässte aus -

^2*"cl-lich seinen geforderten Weisenzins in Gold leisten . - '
Das ans eigenem Feldban erzielte Getreide

reichte kann aus , um den Bedarf an Brotfrucht für einige Monate

sn decken .Nur ganz wenigen Bauern gelingt es infolge der gün¬

stigeren Lage ihres Anwesens, sich für das ganze Jahr mit Ge -

Kreide zu versorgen . Die Notwendigkeit der Getreidozufuhr von

auswärts war schon in 18. Jhd . ,wo der Ackerbau noch grösseren

Anfang hatte als heute , vorhanden . So sagt schon der Gesantka -

taster von 1732, dass das gesamte Gebiet (Gericht Stubai ) an

Getreide eher Abgang als Ueberschuss hat und dass viel Korn
2)

eingeführt worden muss . *

Der Ackerbau hat im allgemeinen bis zur Lit¬

te des 19. Jhd . eine Zunahme erfakren .Dann auf einmal in der 2 .

liälfte dieses Jahrhunderts ist ein gewaltiger ^ ick ;ang des Ge¬

treidebaues zu beobachten . Erst in den letzten Jahren ist wie¬

der ein ganz geringer Aufschwung bemerkbar . Nicht nur in Gebieten ,

1 ) Ibk . St . A. : Kataster 1627 .

2 ) Ibk . St .A. : Gesamtkataster 1? 2 , k'c. Jr . ^ , 1 , fol . % ,
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die an und. für sich durch Elisa und Bodonbcschafienlieit de n̂

Getreidebau , wenig günstig sind , niDint der AcLeru^d in üicser

%eit abp sondern es ist ein allgemeiner hac ^gan^, - er auch

auf den noch besser geeigneten Terassen und Schuttkegeln sich

ausuirkt . Ich führe einzelne Beispiele aus den verschieden¬
sten Talteilen an :

1627 1788 1860 1897 1925

Hanottal : Sonnseite : Kartnal 180 228 324 164 164 a

Geierhof 180 300 300 258 253 a

Pfurtschell 360 579 558 300 233 a

Schattseite : Ob. Silier 1% 2-38 288 187 187 a

Nockhof 180 243 243 180 261 a

Trackner 434- 132 196 48 48 a

Oberbergtal : . * * * Jeerhof 72 249 98 145 a

Gallerhof 54 129 ? 93 62 a

Knetzen 54 94 ? 43 48 a

Unterbergtal : . * * Oberegg 126 324 *? 226 320 a

Milders ; * . . * ° ° Luenergut 126 190 ? 86 83 a



Der grösste Teil des Stubaitalcs ist

^ies - und .'eidland . Der gute Besteinsuntergrand , die reichliche

Bewässerung , die sanften Hänge : das alles ermöglicht ein Empay-

steigen , der Grasvegetation in Höhen , die bei der Nordostlage

^ cs Tales und bei den ringsum liegenden Gletschermassen über¬

raschen süssen . Bis in die Hochalpenregion rücken die Bor ^mähê y*

hinauf . Die Sennhütten sind von weiten , ausgedehnten An¬

gern umgeben . Diese steigen besonders hoch an den sonnseitigen

Ĥ n^ en des Unterbergtales bis zu 2300 m; auch das Oberbergtal

TRRd die Hänge des hohen Burgstall (Mahderberg ) haben ausgedehn¬

te Uicsen . Die unteren Bergwiesen werden gut gedüngt , die in

mittleren Lagen wenigstens bewässert . Den höchsten jedoch fohlt

^Rch die Wasserleitung . Die Hocbmähder und Alpweiden sind von

Gesträuch fast ganz entblösst , auch dort , wo die Gefahr ^ der Ver -

HRrdiig und Rutschung besser berücksichtigt hätte werden sollen .

Die Bergmähder werden meistens zu zwei

bis vier Jahren einmal gemäht , was von der Fruchtbarkeit des Bo¬

dens abhängig ist . Die Alp - Anger werdnn einmal gemäht und im

Nachsommer von Almvieh abgeweidet . Das Heu, das auf den Almen

gewonnen wird , wird su ^ grösr ten Teil zu Tal gebracht und zur

Fütterung des Jungviehs verwendet . Ein kleiner Teil wird auf

^ en Alpen surückgelassen , und dort verfüttert . Das geschieht be¬

sonders im Nachsommer , wenn die Weiden schon spärlicher werden

iRRd Schneefälle nickt mehr selten sind . Die Uiesen im Tal

kennen zweimal gemäht werden .



**3a **

- ch habe mm versucht , oine Zusammenstellung su machen über

Bestand an Aeckern und Wiesen vom 17 . Jhd . herauf bis zur

^ egenwaü , u!R daran den Handel im Acker - mid liesbau , Zunahme

einerseits , Abnahme anderseits , und das Verhältnis von Acker

TRRd diesen zueinander zu beobachten . Als Quellen für diese

Angaben dienten mir für das 17 .und lo . Jhd . die schon öfter

envalmten Eastaster von 1627 und 1%88 mit ihren etuas unaqtver -

'̂i'ansportobuch von 1360 ( Ibk . St . A^ Kt . Hr . 29/ 29 ) in Betracht ,

ferner das Psrzellenprotokoll von 1836 (Kap enarchiv ) und die

^ lindbesitsbögen . Ich möchte nochmals betonen , dass besonders

Angaben ans älterer Zeit mit Vorsicht zu gebrauchen sind ,

die Anß-aben , die im Gemeindelexikon von Tirol vom Jahre 1907

Vorseichnet sind , verlässlich sind , darüber kann ick nicht ent¬

scheiden .

*30 ergibt sich aus vorgenannten Quellen folgende Uebersicht :

ist also hier im allgcaeinen zu sehen , was wir schon bei eina

Beinen Höfen beobachtet haben : der Ackerbau nimmt in der zueiten

lässlichen Angaben . Da in diesen Angaben die Bergmhhder mei¬

stens ohne Grössenangabe angeführt sind , musste ic diese bei

^ cr Zusam*,.cnstellnDg des Wieslandes ue ^lassen . F!)enso gand da

" Cidelaad keine Aufnahme . Für das 19.und 20 . Jhd . kommt das

Angabe in ha 1627 1788 1856 1897 1907 1925

Ackerland
diesen

84 158 156 115 12B 116

234 438 ? 640 626 573

Hälfte des 19 . Jhd . ziemlich stark ab . Ein Grand dafür dürfte
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^ ohl suin , dass die Bauern saheiip dass sicn der Ackerbau nicht

inehr so rentierte wie in früheren teilen . oie b koianen ^ e crei —

de von auswärts billiger und ersparen sicn aussero .eLi viel scln ^c*

re Arbeit und die Haltung von mehreren Dienstboten , da bei der

Geländebeschaffenheit des Tales zur Bebauung grösserer Felder

Hehr Arbeitskräfte erforderlich siii e

Das Verhältnis von Acker und Wiesen in Prozenten ausgedrückt er¬

gibt folgendes Bild .

Aecker Wiesen

1627 . . . * - ^ % * * * * ' * ' "

1788 . < * . * 25 % . . . . 73 %

1897 . . * * * % * * * * 83 %

1925 . * * ° * ^ * * * *

Bis i ^ g aas halbe 19 . Jhd . hinein steht also 1/ 4 Ackerland
3/ 4 Wiesland gegenüber ; dann ändert sich das BildlgS aunsten

neslandes *

Es uurde schon früher betont , dass das

^ ^ landwirtschaftlichen Be ^rieoe in oei Vieh ^ jcnt

licgt „ schon in der Zeit vor einer dauernden Besiedlung dos Ta¬

les Eignung des Tales für Zwecke der Viohwirtschaft

erkai ^ ^ ^ ausgenütat worden . Und dann uaren die grossen Grund -
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nerren darauf bedacht , hier ihre Schwaigen anzulegen . lieber die

^Iten ScLuaigköfe wird noch in anderen Zuss în en!ian^ gesprochen
Garden . Die verhältnismässig grosso Anzahl dieser Yiehhgfe schon

iR 13. JM . spricht für eine ausgedehnte , intensive Beschäftigung
der Bevölkerung mit der Viehzucht . Obgleich viele dieser Schwai¬

gen später in Kornhöfe umgewandelt wurden ,hat sich doch die

^ieMialtimg als wichtigster Jirtschaftsfaktor bis heute gehal¬
ten . Es ist nicit leicht , sichere und verlässliche Angaben über

den Viehstand der ganzen Gemeinde zu geben . , Die Aufzeic :nungen
3er Kataster sind in dieser Hinsicht sehr ungenau . Ein besseres ß

Bild aus dem IS . Jhd . gibt uns die Viehzählung von 1780 wo¬

raus sich folgender Stand ergibt :

Pferde Ochsen Kühe Kälber Sehafo Gaisen Kitz Böcko

Rain . . * 42 141 66 208 68 8 4

Neder . . 3 1 91 f3 107 19 — —
Hilders . 3 - 81 95 84 7 3

Oberberg 1 - 83 76 135 122 13 7

Uaterberg 2 39 127 66 243 201 26 19

13 82 523 312 688 495 54 33

I ) Ibk . St .A. : Viehzählung im Gericht Stubai 1780; Handschr . Cod. 3342 .
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^ ie Haltung einer verhältnismässig grossen Ansn̂ il von uciisen

RR Rain hängt mit der Geländebeschaffenheit dieses Gebietes

susannaen . Zur Bebauun ? mid Bearbei oUD̂ e.er 03. L sein steilen

hange ist die Arbeitsleistung dieser Tiere er .t cidciiich . Je

weiter es in die Seitentäler hincingeht , desto sehr vcrgrBssert

sich der Bestand an Kleinvieh . Besonders die Schafzucht bil¬

dete eine wichtige Erwerbsquelle des ialos . ^ .1 Be^ ^n ^ ces

vorigen Jahrhunderts wurden noch jährlich ocnaie s ..r

SommcrfUtternng gegen Bezahlung eines Grasgeldos aufgenonnen . 1)
Die Schafweide steigt Ms zu. bedeutendem ou . alb

mittlere SchafweidcsreRze gibt Rois .'Kmô zeigende An*,ab *. .
Vorderes Stubai u . Pinncstal : 2407 m

Unterberg mit Nuttorberg : 2527 m

Oborberg mit Alpcin : 2651 m

Rerknürdigerweise werden in dieser sonst so ausführlichen Vieh -

RHhlung die Schweine nicht erwähnt , - sicuci ^duh ^ tdaAb
ziemlich stark vertreten waren ; hat doch fast jeder grössere

Hof schon in älterer Zeit seinen Schweinestal ',*
Zwei Aufzeichnungen aus späterer Zeit

versuchen dann noch , ein Bild des gesamten Vichstandes der Ge¬

meinde zu geben : die schon genannte Geschichte ees Tales von
HSraann 1825 und das Gemeinde - Lexikon von Tiroi au ;: em Jahre

1907 . Obwohl ich an der Verlässlichkeit dieser Nachrichten et -

^as zweifle , will ich sie doch hier anfä <rnn . RS ergibt sich

1) HSrnann , D. Tal Stubai u . dessoh Bewohner : imc ^r . terc . L



3canach folgender Vergleich :

Pferde Rinder Schafe Ziegen Schueinc

1780 . . . . . 13 917 688 495

1-324 . . . . . 17 1100 2000 400 150

1907 7 1563 855 ? 74

Im allgemeinen i st noch zu bemerken , dass die Viehhaltung in

dieser Gebend weniger auf l̂ilchuirtscua ^ u aj .s atu. u...c AUi.zL.cLc

von Vieh eingestellt i ^ t *

Die schon besprochene grosse Ausbreitung von

'Mde - und Wiesland hat zur Anlage von zahlreichen Alnen geführt

von denen einzelne infolge ihrer vielen und
Käsern einen peilerartigen Eindruck nachen; sie bieten das Bild
von ständig bewohnten Siedlungen : so insbcsoMere St8cld .cn und
Oboriss im Oberber ? tal . Ich will im Rahmen dieser Arbeit auf

diese Alnen und den ganzen Alobetricb nicht n"her cingehen und

Rieh nur insoweit damit bcschäftigen . als diese Gebiete heute

nur vorübergehend bewohnter Siedlungen ehenaH ^ Daucrsiedlun -

gen waren . Doch das soll an anderer Stelle besprochen werden .



- 37 -

Ein Wort muss ich noch sagen über den ,'ald . Be¬
haglich der Waldwirtschaft eruühne ich bloss , dass in der Ge¬
meinde Neustift nur der sogenannte KampeliTale, sich vom
heiler Schmieden Ms über Kampl hinauszicht , in Sondomutzung
einzelner Bauern steht . Unmittelbar an den bäuerlichen Feld -
und Wiesenbesitz schliosst sich noise ei - ..̂ ^ lv..L o r̂eiicn
von Gemeinde-.T3.ld an, erst darüber hinaus ist der Wald in eine
grosse Anzahl von Parzellen zerstd ..-e ihre Bobiu .er in

Schmieden, Herrengasse und Kamel haben. Der ganze übrige gros -
se Waldbestand ist Besitz der Gemeinde i!or.f;';i c.
Ich möchte hier nur mit ein paar Worten auf die Theorie von
Nissmann eingehender für das mittlere Ennstal zwei Arten von
Besitzverteilung unterscheidet Der Bergbauer mit der Bcrg-

bauemflur , wobei der Wald Gemeinbesitz eines deutlich umgrenz¬
ten Kor. lexes von Einzelhöfen ist . Daneben die Grabenbauern¬
flur : hier ist kein Gemeindewald mehr vorhanden? der ganze
Raidbestand ist in Streifen aufgeteilt ; der Besitz des Bauern
zieht sich in einem breiten Streifen aufwärts, zuerst Acker-
und Wiesland in sich schliessent , dann uen .;al -. tun. darüber hir *
aus noch die Almregion bis zum Kaum des Gebirges . Ob diese

Einteilung auch für Tirol im allgemeinen zur Anwendung konmt,

1) Wissnann : Bäuerliche Besiedlung und Verödung im mittleren
Ennstal (Petermanns Hitt . 1927) .

" ; Das Hitter Ennstal (Forschungen z .deutschcn Lan¬
des u. Volkskunde 1927/ ? ) .



Bedarf erst einer Untersuchung. Für das innere Stubaital ist

oesoiide ?*3 d.toso %* letztere Art o.ui mcj .:t

Die Borgbauernflur ist insofern nicht ausgeprägt,
als der Haid Besitz der gesamten Gemeinde ist , nicht aber in

einzelne grösserem Komplexe zoriaj .lt ...

Und nun noch ein kurzer Blick auf die ge¬

werblichen Betriebe der Gemeinde Nc&stift . Hier hat sich im
Laufe der Jahrhunderte ein Wandel vollzogen. Alle die Geuerbe,
die nit den Blühen des Bergbaues in Verbindung standen,wie
Schlossereien , Schmieden usw . sind mit dem Verlöschen des Berg¬

segens cingegangen. Diese Gewerbe haben einst zur Entstehung
des Keilers Schmieden geführt . Der Pinnesbach treibt heute an¬
statt Hammerschmieden eine Bre^ ĉr^ '- c.

Bis in die heutigen Tage hinein gehalten haben sich an gewerb¬
lichen Betrieben ziemlich viele Mühlen, sogenannte Bauernmüh-
len . Die Stubaier Urbarbcrait 'üung de;.: Jahre 1.35 gmt
eine Zusammenstellung der Mühlen und deren Besitzer :

I ) Stubaier Urbarberaittun # 1835 : ibk. ^t .Arch



Is Hanpital (Neder)

LFnterberfrtal

In Cberbergtal

Sillermühle . * * . . 3 Besitz !

Oberste Nühle s . . . 7 ff

ZornsüRlo * * * * . 6 ff

Hofermühle * * . * * 4* ff

Untcrc .̂ crRühle . , . 3 !f

Obcref^crnRhle * . . 4 ff

Irösbacherni 'hle . . . 7 ff

Gactcigermühlc * . . 2 !t

Teisermühle . . . . 2 tf

Jägcrrdihlc . . . , 4 ff

Seduckeranhle . . . . 5 ff

e Hansui'.Üilen

dann auch einzelne sogenannte Kussntlhlen. zu denen verschie¬
dene c-mi -dherrliche Untertanen verpflichtet uaren , ihr Getrei -

de zu bringen .* Solche Uussmühlen werden ausdrücklich er-
'?äJmt ln der Herrengasse , bei den Leantr ^cirn , in ^ii . ors

beia Luenergut und an "Bichl " beis Eingan^ ins Oberbergtal .

Einen Ueberblick über das gewerbliche
. . ,ir -. vorigen Jahrhunderts gibt eine Bcschrei -Leben su Anfan * ^os

^ 7n-n-rtvyp<ipns der Gemeinde aas dem Jahre
bung des Handwerks-und Zun̂ tvc ^enb

11 ^ T̂ ron in Heustift keine vorhanden .H10 Zünftige GeworĴ

1)1 ^ 21 B. rioM. &cr di . <- MW -
aiss . mxt das Zunftcessn. Haft V, rasc .IU , C i .



An unzünftigen Gewerben werden folgende aufgezählt :
5 Krämer ^

9 Hüller 4 Heber

1 Rädermacher 2 Uemvdrte

2 Sägcmühlbesitzer 1 Bieii îm

2 Zimiermeister

Heute ist auch eine * Schüsseldrechslerei vorhanden . Hier wer¬

den Ilolnschüsseln , Milchseihen , Uetzsteinbehältor usy . angefertigt .

Die Herstellung dieser Gegenstände erfolgt nur aus Zirbolhcls .

Eine neue Richtung und Betätigung der Bevül -

keruac hat der imier mehr zunehmende Fremdenverkehr in das

stille , abgelegene Talinnere gebracht . Bin bedeutender Teil
- r -onato Bergf "h-

rer beschäftigt und mehr als in früherer Zeit benötigen die

Gastwirtschaften Pflege und Personal . In diesen Bemfen geht

auch mancher Stubaier auswärts , kehrt jedoch nach Ablauf der

Soaaerszeit wieder in die Jeinac sar ;c. ..
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D I E ERSTEN SIEDLUNGEN IM STUBAITAL .

Das Stubaital tritt verhältnismässig

spät in das Licht der Geschichte . Erst im Iß . Jhd . nennen uns
schriftliche Quellen zum ersten Haie die Namen einzelner Heiler

und Höfe . Da zudem hier im innersten Tale keine freien Eigen¬

güter von Bauern vorhanden waren , sondern sämtliche Güter im

Besitz von Grundherrschaften lagen , so weist das wieder auf die

Tatsache , die schon erwähnt wurde , dass erst im 12 . und Iß . Jhd .

der Ueberschuss der Bevölkerung von den Grundherrn ^ in die ab¬

gelegenen Täler gelenkt wurde . Dass schon in vordemtscher Zeit

eine Dauerbcsiedlung dieser Gegend stattgefunden habe , ist wohl
kaum anzunehmen ; cs fehlen dafür auch die Nachweise . Wohl aber
Rüssen die Weideflächen des inneren Stubai schon von Rätoromanen

benützt worden sein . Dafür sprechen eine Reihe von Orts - und Flur¬

namen gerade in jenen Gebenden , wo heute noch ausgedehnter Weide-

boden sich erstreckt : Im Inneren der Täler : Alpein , Schangelar ,

Ranalt , Falbeson , Pinnis ; dann auf den sonnigen Hängen des Haupt¬

tales : Pfurtschell , Kartnal ,Vergör , Fagschlung . Die in späteren
Jalirhunderten auf diesen Böden errichteten Höfe übcmalnnen dann

Reist den alten Flurnamen . Es sind also diese Siedlungen mit

romanischen Namen durchaus nicht immer ein Hinweis auf eine vor¬

deutsche Dauerbesiedlung . Ich glaube kaum, dass im Stubai in
dieser alten Zeit schon eine dauernde Besiedlung vorhanden war .



uns liegt diese Geschichte leider in Dunkel , da schrift¬
liche Quellen dafür fehlen . Wir sind über die Entstehung der

Siedlungen in diesen Tale so ziemlich im Unitlaren , nchr uuf

Vernutungen angewiesen . Besser unterrichtet sind v/ir über je¬

ne Höfe , die ehemals von grossen Grundherrn , zumeist vom Lan¬

desfürsten , als sogenannte Schwaighöfe angelegt worden naren . - ^

(yRRZ kurz müssen ein paar Worte diesen Schwaigen zugewandt

werden . Schwaighöfe sind Hofe , die sich hauptsächlich mit

Viehwirtschaft beschäftigen . Eigene Viehhöfe sind in den Hoch-
alpon ^ ebieten erst um die Wende des frühen Mittelalters , also

^tv7a im 12 . Jhd . , aufgekomrien , bzw. haben sich um diese Zeit

starker ausgebreitet . Die Schwaighöfe stehen in Tirol an der

Grenze der DauersiedluBg . Die Grundherrny in unserem Falle
der Landesfürst , übergaben diesen neu angelegten bäuerlichen

^insgütern einen gewissen Bestand an Vieh , das sie teils durch

Auflassung von grösseren Eigenbetrieben , teils als Abgabe von

Gütern zur Verfügung hatten . Dieses grundherrliche Vieh , das

sogenannte Eisenvieh , gehörte zum unveränderlichen Bestand

des Hofes . Gegenüber der Viehzucht trat der Kömerbau auf
diesen Höfen zurück , schon auch aus dem einen Grund , weil nan -

cae dieser Schwaighöfe auf einer Höhe standen , auf der an

einen Anbau von Korn nicht mehr gedacht werden konnte ; wie

I ) vgl . Otto Stolz : "Die Schwaighöfe in Tirols wissensch .

Veröffentl . d . D.u . Oest . Alpenvereins V , 1930 .
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a .B. in Stöcklen und Oberiss . Der Grundherr erleichterte viel¬

fach die Errichtung von Schwaigen dadurch , dass er Getreide bei¬

stellte ; hatte doch der Grundherr i nmerhin grossen Nutzen aus
diesen Viehhöfen . Im Laufae der Zeit sind dann die meisten

Schwaighöfe übergegangen zum Anbau von Getreide , vorausgesetzt

natürlich , dass die klimatischen Verhältnisse es gestatteten .
Bnts )rechend der Produ !:tionsrichtung auf den Schwaigen besteht

der den Grundherrn zu entrichtende Zins aus Produkten der Vieh¬

zucht . Es tritt die charakteristische Abgabe von 300 Käsen auf .

Dasn kamen noch Abgaben an Vieh und Fleisch . Sehen wir uns

nun die Schwaighöfe in innem Stubai genauer an .

Das landcsfl ' rstlichc Urbar von 1233 ( I . St .A. )

fuhrt verhältnismässig viele Schwaigen an ; An somtseitigen hang

hoch über Neustift Kartnal . Pfurtschell tritt uns in diesem

Urbar nicht entgegen , sondern erst in einem späteren von 1406 ;

doch taucht der Nase schon 1219 auf , wovon noch in anderen Zu-

sanruon! r.,n<- die Rede sein wird . Ebenso erscheint l ' o6 "Ain hof

auf den raine " üblichen Schwaigengins von 300 Käsen .

Welcher Hof damit gemeint ist , konnte ich nickt feststellen , da

sudem in schon genannten Urbar der Beisatz steht : "den hof kan

nymand ervorschen ^# RJtngang ins Ln . or ^crgtal Lei

Seite steht der alte Wolfbrechtshof an Oberegg als ehemaliger

Schwai .o-hof . Weitere Schwaigen befanden sich schon 1283 zu

Ranalt und zu Krösbach im Unterbergtal . La Obergbergtal stan¬

den solche Vichhöfe zu Oberiss und Unteriss . Zu Oberiss : "datz ,

dem Wolfe von ainer sveige 30 pfund , von der anderen 3oo chese



und ^ndcr als der erste , Quas coli ^ dictns Ohnauz . Audi diesen

Hof konnte 1406 "nymand ervorschen " . Später sehen wir dieses
Out unter der Gmndherrschaft des Jesuiten —̂ ollegljns in Inns¬

bruck . 1545 wird in einem Kaufbrief ermähnt , dass die Hälfte aus

den Hof , -enarnt zu "Näggawann" , den Namen Knausenhof führt .
An anderer Stelle heisst es : "zu Oberiss die zwen hoff genannt

der Tierthaillerhoff und der Knausenhoff " . Zu Unteriss

treten zwei , der Hornhof und der StScklerhof . auf ; der erste mit
einer A&̂ abe von 30 Pfund ^dey anacre von ^ icsc iia—

men erscheinen im laadesfürstlichexi Jrbar ( 1. '--^. ^ . ) .

In den VerfachMchem der Waldanf - Stiftnng Hall von Jahre 1765

findet sich folgende Beschreibung : "'^ Das ganze Gebiet , "genannt

Nagauaa oder Stöcldilem . . . .war in 2 haupthoi cinthailt , als
3er Baldaufsche Hornhof und ain anderen . so zu dem Trautsonischen

gschloss Matray mit grundreebten unv . ,-.. j -* c-

Zwei Doppelschwaigen befinden sich auch zu Seduck : der Kotzen¬
hof (heute Knetzen ) und der Scduc

Zwei Schwaigen treten uns schon 1238 im Pinnestal entgegen : " datz
Pinnen ain hof . der da heizet Hirzeben " mit einer Zinsleistung
von 30 Pfund und "daselbes ain hof ; für chese 20 pfundt . "

1) l . st . A. : Jesniten - Archivladen Fasc . il , nr . I / j .
3 * " H M Fase . II , iL -, Jr . 71 / 12

A * **

* * T. , - . Pnldsufstiftung : Verfachbuch 1765 unfol *3)Haller Stadt -Archi ? :
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In einei * vom Janro 1 .̂19 bz .. cer Her¬

zog Otto von Andeehs den Stift Benediktbeuern die Zehnten von

allen Gütern . die er im Gebirge hatte , schenkt , erscheint der Zu¬

satz ; Graf 4lbrecht von Tirol habe al ^o aic -̂o " Caontcn an sich

gezogen nit Ausnahne jener von gewissen Gütern , darunter vier
Schwaigen im "Salchash . zwai in Ronalt " . Diese Höfe gehörten

also gLndherrlich dein Grafen von Andechs , bzw. von Tirol . " ^Der
Besitz " iu Salchach " ist dann früh teilweise an Wilten über -

ge 'langen , vielleicht noch io Lau^e des Ij . JYt . nalchach
ist heute und auch in früheren scnrifn .icaen Quellen ganz ver¬

schwunden . Ich glaube aber nichc ie ,.l s

ganze Gebieter heutigen "Oberen Gasse" , also von '.feiler Schmie-
den bis einschliesslich der Häuser von Schochen , zum Gebiet _

? on " Salchach " rechne . Es hat sich nSMlch hier bis ins IS . Jhd .

Lei den Häusern Nr ^ ß nnd 64 der Name "Salcheigut " erhalten .

Ferner ist bei Schochen der Flurname Salchcben verzeichnet .
Und dann erscheinen die genannten SchwaighSfe verteilt in die¬

sem ganzen Gebiet der Oberen Gasse : 2aöfc , " ic ^ an :: :<n eie Ham-
dc Wiltens übergingen : der grosse und der kleine ;.<alacnor ,io^ ;
T r< n-nd piner "Sem Salvuner " ( jetst
dann dieH Höfe zu Schochen unü einci * j

Nr . 61 nn ;' 60 ) . 2) im sltesten Wiltener Urbar von 1305 (Arch .

Kilten ) wird dieser Besitz schon erw- : ' . - - sich aus

1) Oefele , Grafen von Andechs , o. l -l Anmer̂ . i .
2 ) Landosfärstl . Urbar 12SS3 : T ^ . rer . Austr , : .



*—<1-6 **

dieser Aufzeichnung nicht ersehen , ob der Charakter eines

Schuaighofes sich hier noch rein erhalten hat . Ein Kauf¬
brief aus den Jahre 1370 gibt folgende Nachricht :

Konrad des Tänzlein , Bürgen zu Innsbruck , kauft "einen

hof in Stubay und ist gelegen in den Salhach " . Als Grund -
Eins 13 Pfund zu entrichten , "weisat 1 Kastraun , ! lasn ,

I ch ' t "' , 2 schultern , 1 schuzzal smaltz . das $6 groschen wol

wart ist , 3 huener und 30 ayc .*, -

kann Kan jedenfalls schliessen . dass dieser Hof noch als Schwai¬
ge seinen Dienst tat . Doch schon ein Hövers von 1563 zeigt ,

dass der Charakter eines reinen Schwaighofos schon stark ver¬
blasst ist 2 ) ; Uolfgang Salacher kauft den ganzen Hof : " ist

alles ain veld , äckher und mad, t--i ^ ^ ,.^ uu. . . .wic
es ult rarckh und zaun unbfangen , sanbt holz , mm ,waid , zu perg

und tal , wasser ,Wasserleitung darin auch steend zwee be-
hansungen sant stattl , stallungen , casten , pachofen und was sonst __
von alters recht und billicheit wegen darzu und darein gehörig ^ "

Die Beschäftigung ait Ackerbau scheint schon starker zugenon-
Ben zu haben ; der Kataster von 1627 erwähnt neben Grundzins¬

leisturgen in Geld auch Zehent - Abgaben an Roggen und Gerste ,
aber keine Viehzinse nehr .

1 ) Uiltener - Stiftsarch . Kaufbrief Kr. L^ Bl .
2) „ -t Revers Nr.LX, -
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was die Zinsleistung als auch die Bewirtschaftung anbolaagt , tritt
bei den Stubaier Schwaigen wiederholt auf . Bas Verblassen der

Eigenart der Viehhöfe ist neben den eben genannten Höfen beson¬

ders zu beobachten bei Pfuitschell , Kartnal , Krösbach ; mehr oder

wenic -py iTottl bei jeder dieser alten oCit̂ aj .gt .̂ , ^i ^ at*.i jene , 'j.o—

ren geographische Lage mit ihren Bedingtheiten eine andere Wirt¬
schaftsweise erfordern , wie z .B. in innersten Oberbergtal .

Die SchnaighSfe als selbständige Dancrsicdlr .Bg

in Fora von Einzelhöfen bilden teilweise die oberste Siedlungs -

grenze ( d . h . für Dauersiedlungen ) in diesem Hochgebirgstal . Ich

aöchte in diesen Zusammenhang die Höhenlage dieser Schwaigen er¬

mähnen . pfnrtschell am sonnseitigan ;Iang aber Jeuotiit in

mehr als 1300 m, Kartnal 1272 m, die übrigen Höfe am Rain in

einer Höhenlage von wenig über l ',",0 m. AU_. cor gegenüberlie¬
genden Schattseite liegt die Grenze ungefähr bei 1000 a . Die

Schwaigen im Oberbergtal : Stachlen 1591 H,
Seduck -̂ d Xnet . en ungefähr in 1500 m. Im Unterbeigtal stei¬

gen die Höfe auf der Schattseite in Krösbach nicht über 1100 n ,

in Ranalt etwas über 1200 m empor.

Bs wurden die höchsten Teile des Geländes , Hänge sowie Talböden ,

die besonders für Wiesenbau und Weidewirtschaft in Betracht kön¬

nen , z^ Anl^ e von Sch. -aigen benützt . In einem Höhengürtel von
1C0C- 1700 m liegt ihr Verbreitungsgebiet , ueber der Getreidegr

von

ĝrense
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Üegen nur die H6fe zu UtScIclen und ,..-, ,.1^^.
Dem Zuecke der Schuaigcn entsprechend , musste

diesen Viehh8fen eine grosse Landflache zngewiesen werden .

Bei ausgesprochener Viehwirtschaft wird das Land lange nicht
so intensiv ausgenützt wie beim Getreidebau , zudem wurde auch
der Wiesenbau nur extensiv betrieben ,was wieder ein Grand da¬

für ist , dass diese HSfe so gross geaalten ^ ^
her euch die häufige Erscheinung , üass spätem , c.lc in¬

tensiver ausgenützt wurde , auf dem Gebiet eines einzigen Schwaig -
hofos mehrere selbständige Wirtschaften sich entwickeln konn¬

ten . Auf die Entwicklung Kräsbachs aus einer Schwaige zum

Boiler will ich später in anderem /;Usa-.B--cmiL,iy;, na ^ cr eingeten .

In ähnlicher Neis ^ hat sich auch Ranalt weiterentwickelt .Ander -

seits ist euc ^ eine gückgängige Bewegung in der Schwaigensied -

lung ^ uleobachten . Hehrere Schwaigen verloren ihre Fm±tion

als selbstä :,dige Dauersiedl ^ en und ^ rden in Zug'lter oder
Almen vcrjanda .it . (Stöcklen , Oberiss , Herzeben ) . Doch auch dar *

über än anderer Stelle *

Neben den grossen Schwaighofen erscheinen als

^ - A ""i""

- 11 sssss ^ für diese ältesten Ansiedlun -
An Schriftlichen Quellen

i Einen Hinweis auf den Bestandgen fast nichts vorhanaen .
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des Nock- und Silierhofes in der Herrengasse haben wir in den

Aufzeichnungen des Stainser -̂bti ^'cus # . ici
König Heinrich dem Kloster Stsjns zwei Höfe im Stubai überlässt .
Diese Höfe befanden sich dann fortlaufend nnter der Grundherr¬
schaft dieses Stiftes . Die Oertlic

gen dürften wohl die Identifizierung dieser alten Güter mit

den heutigen Siller - und Nocjmoi zulas &ea .
Weiters wird im Wiltener -Urbar von 1305 genannt

sowohl der schon erwähnte Jbes&ttZ m Jt&jn̂ .L8Cii d^m.. nouh die

Güter ^uf der wis unct zo Rrlaoh ^ vO-i eueres 2.n Hil¬

ders (Wieserhuf Nr+M ^) , le *cz*ceres i ^ he ^ îgen Dora. ^ eustift

bei der Kirch ^ cLie auf des Grund ^icsc ^ ^o- e^ ih vie ^ j ^̂ngerer

Zeit erbaut worden war *" ^ '*' 0^ sieben -<;i .t6unur ^ac ein

alter Stiftsbrief aus dem Jahre 1310 erlialten ^ : Gereich von

Hatrey stiftet nach dem Willen i ^ es verstorbenen Herrn Aute

von Matrey für giesen ^ ie ganze Verwandtschaft einen Jaartag
im Gotteshaus zu 'Jilten . Dafür erhält das Stift Güter zu eigen ,

die ihm insgesamt 20 Mark 2 Pfund Berner samt der "gewonliche
ueisoede " Einkünfte bringen . Darunter beiinaon sich "za btubay

af der i.'iso und ze Erlach zwai gut , daselbon datz Salhach ain gut " .

1) StaBser - Arch . : "Registratur dcsObcrkellnerambtes " 1725 ,AKE,
Nr. XXXLX, fol . 264 f ,

2) Wiltener - Aschiv : K -,
3) " " LI , F I -



Von den übrigen Gütern und Höfen fehlen

lins leider die Nachrichten aus so früher Zeit . Aber inmerhin

hann !aaü wohl für das innerste , Kehr
oder weniger für alle Tiroler Hochgebirgstäler gilt : im 13 .

und 14 . Jhd . hat die Siedlung von den höchsgelegenen Gebieten

lind von den innersten Teilen des Tales Besitz ergriffen und

ia wesea ^ ichen . waren damals scaon . a^ -̂o vonn .- i.!.'.c î, c.ie

uas später in den schriftlichen Quellen des 17 . und 18. JM .

entgearentreten . Die Neuanlage von Höfen # ehprt in dieser Zeit
schon su den Seltenheiten , jcdemali ^ " n-

gitnstigeren Gelände bescneico ^ .

Abgesehen von der landwirtschaftlichen

Betätigung hat im Stübai auch der Bergbau auf Erz Gelegenheit
gegeben , Menschen in das stiiio , ab "el ^ ; ial zuzicuuü . i.ach -
^cisbar ist der Bergbau im Stuoai seit , 'ict. L,. -jha. Eine
Beschreibung des Tales ans dem Jahre 130l ^ betont , dass zu

damaliger Zeit bei Neustift noch silberhaltige Kupferausbrüehe
lind auf dem nordwestlichen Gebirge in dieser Gegend noch ein
Bisenanbruch waren . Auch der Handel blühte . Während anfangs

einzelne Schmiede ihre "Jaren von Ort z ^ Ort trugen , bildeten

sich schliesslich Handelsgcseilschaiten . ^a ;, ..,;.jcr igufe

ist der Stubaier Handel vorgedrungen . i 'ann machtc sich 1324

1) Zeitschrift Ferdinandeum
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eine r ^ < D̂ s& t*j.obcy '^ ^ .l f̂nibc—
tyiRb und Handel auch seine Auswirkung auf das Siedlungsuescn

hatte , das zeigt die starke Verbreitung von Söllhäusern in
diesen Gebieten ehemaligen Bergbaues ; im Laufe der Zeit wurden

viele solcher SSllgüter umgewandelt in kleine bäuerliche Be¬

triebe . Ton der Handelsschaft und den wohlhabendecen Händlern

erzählt heute noch die sogenannte Herrengasse in der Neder .
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I? A ND L U NG D E S S I E D L U N G B I L D E S

im positiven Sinne .

'Jeim en ?ähnt \mrde , dass mvref .-'Jir um 1.300

schon die neisten Umsiedlungen im inneren Stubai bestanden

haben ^ so ist aber doch aucn in den folgenden Jahrhunderten
^as Kulturland vergrössert (durch Rod*ung) worden und die

Bevc -lkeimng vermehrt , was ja schon dnrcM den aufblühenden

Bergbau bedingt war. Brst im 19. Jhd . tritt ein Stillstand in
der Bevölkeru ^ rszunalnne ein . ^ ^ jAj.lc diese Mens wollten

Nalirun̂ haben . So schritt ran zur Güterteilung : die grossen
alten Köfo vmrden zerstückelt und dadurch einer grösse¬
ren Anzahl von Uenschen Gelegenheit gegeben , in der Landwirte
schaft ihre Betätigung und Nahrung zu finden . Die Teilungen
wurden zunächst garchgeführt als Teilung der Nutzung, bald
aber wurde auch die Sache geteilt .

Voraussetzung für eine Teiibn̂g von Höfen

^ nun einerseits , dass genügend Land zur Ausnutzung zur 7er -

ü̂gune, stand und anderseits musste dieses Lulturland möglichst
intensiv ausfrenützt verdon. Denn sollten jetzt auf dem Boden
eines Hofes ztyei oder mehrere Familien ihr Auskommen finden ,
so musste derErtrag der Landfläche gesteigert werden. Uas die
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Vergrösscrunr des Kulturbodens anbelaiigt , so ist bis sim 16. Jhd .
eine Tätigkeit auf den Gebiet der Rodung au beobachten . Zahl¬
reiche Flurnamen geben davon Zeagnis : alle die Namen in der Zu-

ssnnansetzune sdt - brand : Galtniähderjund Aecker führen den Na-
men Prantstatt .Prantacker usv/ . ; dann NeuraYit, Feuland und wie
all diese bekannten Namen heissen , die ja in allen anderen Ge¬

bieten auch verholen . In l3 . Jhd . ist die lodetltigkeit bereits
einresteilt .

Vielfach hat die Teilung von Höfen zu einer voll¬
ständigen Veränderung des Siedlungs -und Flurbildes geführt . Es
soll \ nun im Folgenden die IVeiterentwicklim ^ Siedlungen , ihre
Vergrösseruag und Veränderung besprochen werden . Ich kann natür¬
lich im Rahmen dieser Arbeit unmöglich die Fortentwicklung jedes
einzelnen Hofes von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart dar¬
legen . Vielfach zeigt sich eine sehr ähnliche oder gleiche Ent¬
wicklung und dann war es in vielen Fällen nicht ncglich , sehr
weit in die Geschichte der einzelnen liefe hineinzuschaaen infol¬

ge der mangelhaften Qnellenlage für die ältere Zeit . Somit soll
hici -yi;e^cigt werden , welche kofe ihren Charakter als kinzelköfo
durch die Jahrhunderte hindurch bewahrt haben ; sodann werden

jene Güter besprochen , die zwar geteilt wurden , durch diese Tei¬
lung aber wieder in Einödhöfe zerfielen . Endlich soll die Fnt -
stehung der Feiler , die hier im inneren Stubai so stark vertre¬
ten sind , soweit als mögliche besprochen werden .
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Die Teilung von Höfen hat im inneren Stubai

stark um sich gegriffen . Von den vielen Höfen haben sich nur

ganz wenige ungeteilt bis auf den heutigen Tag erhalten . Es

drängt sich nun die Frage auf , ob diese Bauergüter , die ur -

sprünglich reine Einödhöfe waren , diesen Charakter auch beibe¬

halten haben , Unter ^inselhof verstehen uir eine Gruppe von
Gebäuden , die alle zu e i n c m bäuerlichen hirtschaftsbe -

trieb gehören , ln den meisten Fällen ist damit die Einödflur

verbunden , die dadurch gekennzeichnet ist , dass der ganze , Se¬

sams - su einem bäuerlichen Betrieb gehörige Grundbesitz in

einer Fläche geschlossen beisammen liegt . Vielfach sind Ueber -

gänge zwischen Einödflur und der ihr nahestehenden Ueilerflur

su beobachten . Gans echt ausgebildete Einödflur ist in

der Gemeinde Neustift nur noch bei wenigen Höfen erhalten . Von

den Bauerngütern , die sich ungeteilt mit ihrer umgebenden Flur
bis heute erhalten haben , ist ein Hof am Rain ( ober Neustift )

A66..S)
zu nennen : das H a c k 1 g u t (Hr . 97 ) , ein Gut , das seit al -

ters ^ su den mittleren bäuerlichen Besitzungen gezählt hat : 1627

bereits von einem Schätzungswert von über 1000 fl , ausgestat¬
tet von 144 a Ackerland und 396 a Uiesen . Die Aecker blichen

unverändert in ihrer Ausdehnung bis auf den heutigen Tag , der

Niesenbestand nimmt bis ins 13 . Jhd . stark zu (1731 : 1188 a ) ,

1 ) vgl . Sidaritsch , Geographie des bäuerlichen SiedluHgsuesens

im ehem. Herzogt . Steiermark 1925 , fol . 20 , 32 .



dann aber ständig ab ; heute hat er eine Ausdehnung von 635 a .

Auch das S c h ö n h c r r n g u t zu Hilders (Nr . 148$ er¬
hielt sich unter der Grundherrschaft Yfiltens in der Hand eines

einzelnen Besitzers . Es weist eine ganz ähnliche Entwicklung

wie das Hacklgut auf .

Von den Gütern , die sich ohne Teilung und

Zerstückelung erhalten haben , sind einzelne , Cie zwar nicht in

die Reihe der ausgesprochenea reinen Einzelhofe zu zählen sind ,

e.ic ich aber doch hier einreihen möchte . Der weitaus grösste

Teil der Flur liegt ja geschlossen beim Hof ; nur einzelne Par¬

zellen wurden in Laufe der Zeit dort erwerben , wo neues Land

durch Trockenlegung des Talbodens der Kultur gewonnen worden

war * Von diesen Hofen mochte ich einen , der heute als einer

der bedeutendsten gilt , besprechen : es ist der Besitz der Fami -

lie Stcuxner in der Herreagasse Nr . 25 . " A m R ö f - ist

heute sein harne , während er früher , ja noch bis ins l3 . Jhd . hin *

ein *' Z i 1 1 e r h o f " heisst .Wie er zu diesem Namen kam,

ist mir nicht klar geworden . Er unterstand dem Kloster Georgen -

berg und war , wie aus den Zinsleistungen zu schliessen ist , zu

Fr &istiftrecht ; tan . ( Stiftskreuzer , Ehrung ) . Die erste

Angabe über den zu diesem Hof gehörigen Grundbesitz gibt ein

Kataster von 1627 : er bestand ans 72 a Acker , 288 a Wiesen ,

ausserdam aus Alpen in äas? Pinnis End Herzeben . Ben Höhepunkt

in Besitz erreichte dieser Hof um die kitte des 19 . Jhd . , dann

geht bis heute der Ackerbau etwas zurück , während der Wiesen -
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bcstand sunimmt . Ich führe eine kurze Uebersicht über diesen

Bestand an Grand und Boden an :

Jahr Acker Wiesen

1627 * . . . . 7*̂ a . . . 288 a

1738 . , . . 263 a . . . 560 a

1860 . * . . e j ?10 a . . . 1128 a

1897 . . . e . a . . . 1158 a

1926 . . . 288 a . 1239 a

Der rosste Teil des Grundbesitzes liegt geschlossen um den Hof .

Nur wenige Stücke liegen am linken Ufer des Talbaches . Der Hof

ist geschlossen im rechtlichen Sinne ( lt . Tirol . Höfegesetz ) und

hat wohl auch diesem geltenden Anerben ^recht seine Geschlossen¬
heit und daher auch seine wirtschaftliche Grösse zu verdanken .

Seit 1672 liegt der Hof in Händen der Familie Steuxner .

Unter diesem Einaelhöfeh mit nicht rein ausge¬

prägter Einödflur gehört auch der N o c k h o f (Nr, 26 ) und

der F 1 e c k h o f ( Nr. 28 ) in der Herrengasse ; der T r a c k -

n e r h o f ( 65 ) in der Obergasse ; ferner am Rain Nr . 96 , 98 ,

99 , 100 . Zu Milders der alte W i e s B & h o f (Nr . 145 ) ;

alles Höfe , die sich ungeteilt durch alle Jahrhunderte bis in

die Gegenwart erhalten haben .
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Weitaus mehr Einzelhöfe im engen und weiteren

Sinne sind durch Teilung alter grösser Wirtschaften entstanden .

Da nass ich als den grossten Hof in inneren Stubai Nr . 8ß/ 8§ ^ ^

d &a sogenannten A u t e n h o fe nennen , gelegen zwischen Neu¬

stift und Hilders auf der Schattseite des Tales * Die beiden Hö¬

fe rücken bis an den Waldrand hinan , die günstigsten Stellen des

Geländes ausnützend . Schon 1427 sassen darauf zwei Besitzer ,

wahrscheinliche bestanden auch damals schon beide Höfe . Dann

aber vereinigt ein Inhaber beide Wirtschaften in seiner Hand

bis 1743 . Von jetzt an bis 1360 erscheinen wieder zwei Besitzer ,

aber nach in gleichen Jahre wird Nikolaus Stern Inhaber der bei¬

den Gutskomplexe . Der grosso Grundbesitz liegt geschlossen ^ or

denb beiden Höfen .

Zwei ganz geschlossene Einzelhöfe entstanden

auf dem Boden des grossen alien S i 1 1 e r h o f e s ( Herren -

gasse 22 , 23 ) . Leider fehlt gerade bei diesen Hof jede genauere

Nachricht aus älterer Zeit . 1627 erscheint bereits die Zweitei -

lungydie heute noch besteht : der Obere und der Untere Sillerhof .

In der Registratur des Oberkellneramtes 1725 wird ausdrücklich

erwähnt : "von denen in Urbario noch beigesetzten zwaien guet -

tern als KanplwaM oder Sillergueth , item Nockhergueth ist nichts

gefunden . " Es dürften , Yfie schon früher erwähnt , diese beiden

1 ) Stamser - Arch . A K ^ E, Nr . XXXLX fol . 267 .
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Gütcr (Siller -und Nockhcf ) die suei von König Heirich an das
Kloster Stsms übergebenen Höfe scin *^^ Die beiden ßillerhöfe
erscheinen seit den Aufsoiclinnngen des Katasters von 1627
ständig im Besitz der Familie Silier . Schon um diese Zeit

ueist der Obere Hof (Nr.23) eine grössere Ausdehnung auf als 4e
der Untersiller . Eine Zusammenstellung - ergibt folgendes Bild :

Untersilier Obersiller

Jahr Acker Wiesen Acker Yfiesen

1627 . 108 a 162 a 13 !̂- a 750 a
17833 . * 145 a 370 a 288 a 785 a
1860 . 210 a 544 a 288 a 808 a
1897 . e 124 a 418 a 137 a 1012 a
1927 . . 124 a 417 a 187 a 1022 a

Veit v/eniger glciclnässig ist die Entwicklung
des alten W e i g 1 g u t e s , heute der 0 b e r e und

U n t e r e F o s t e r h o f genannt (Herrengasse 24 , 25) ^
vor sich ge^an^en, obuohl sich heute , einige kleine Parzellen in
Kanpl abgerechnet , das Bild von swei geschlossenen Einzelhöfen .

1) Stanser -Arch . A K , E, Ilr .DLXLX fol . 264
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bietet . Dieses Gut unterstand der Grundherrschaft der Pfarrkir¬

che zu Hall . Die erste Ermahnung des Gutes fand ich in eines Ur¬
bar von 1515 *̂ . Im Kataster von 1627 war es nicht mSglich , die
Inhaber dieses Hofes herauszufinden . Aber 1672 ( landesfürstl .

Urbar ) ist das Gut bereits in 1/ 3 und 2/ 3 geteilt . Die Teilung
schreitet dann noch weiter âber 1840 gelingt es Frans Gleinser ,
, beide Höfe wieder zu vereinen . Ich führe die Entwicklung die¬
ses Gutes an :

1515
1569
1660
1689
1743
1738
1835
1840
1860
1925

Christan und Jacob , die Weygl
Veit Weygl

Hans Singer (1/ 3 )
!

Jos . Singer
Lieh . Silier

!
Brig . Silier

Greg .Kindl
Ulrich Kindl

Jos .Gleinser

Thon.Volderauer (2/ 3)
t

Latth . SiHer
Peter Silier

!
Naria Silier

t
Franz Gleinser

Frans Gleinser
Franz Gleinsers Erben (Nr. 24 u . 25)

t
Haria Gleinser (24 , 25)

Leiter gegen Neustift , immer noch auf der
schmalen Horänenleiste .heisst das Gebiet "Obergasse " . Es finden

sich hier ganz wie in der Herrengasse mehrere einzelne Höfe ,

1) Pfarr -Archvllall : Urbar 1515.
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hcrvorgegangcn durch Teilung alter Güter . Aus diesen Höfen

uill ich das alte S a 1 a c h e r g u t herausgreifen .

(Nr . 62 , 64 ) . Auch hier entstanden durch Teilung zwei selbstän¬

dige Güter . Bereits 1363 werden zuei Behausungen genannt *-^

1571 tritt die Teilung in ein äusseres und ein inneres Gut

mit neu erbauter Behausung auf * Einen Blick in einen solchen
P)

Teiluugsvorgang gibt uns ein Revers von 1571 : Paul Hackl
behält selbst den halben Hof und zwar die äussere HäM4e Be¬

hausung mit Kasten , Backofen , Schweinestall , Holsschupfe , den

halben Heustadel , die halbe Hofstatt und Grund . "Item weg , steg ,

und gangstcig , hin - nnd uiderfart zu aller notturft alle jar

järlichen für und für von StsGallentag bis auf St . Rapprechts¬

tag zu farren und zu uanndlen solle yeder theil den ändern

un reuort und ungehindert über sein getheillet grund und podon

passieren nnd vorkhummen lassen . Aberzu ändern Zeiten solle

sollicke hinvund uiderfart nit gebraucht uerden . " Auch über

die Brücke über die Ruez soll der Käufer das Recht haben , nit

kleinen Vieh und ^rossen jährlich 8 Tage vor St .Gobhardstag

bis St . Jörgen unbehindert zu fahren . Geteilt wird auch 7Jun

und Toid , Holz , Hasser ,Wasserleitungen und alles , uas sonst zum

alten Salacherhof gehörte . Der andere halbe Hof vnrd von

1) hiltener - Arch . : LX, B 6 a .

2 ) " " LX, B 2 .
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Thomas Span erkauft . Br zählt zu seinem Besitz jetzt eine neu

erbaute Behausung mit Hofstatt und Garten und 1/ 2 Heustadl und

1/ 2 Hofstatt aus den alten Hof ; alles andere wie der obige Be¬

sitzer . Zu Beginn des 17 . Jhd . werden beide Hofe in einer Hand

vereinigt , 1768 wieder eine Teilung in ^rei Teile . Heute be¬
wirtschaftet Peter Silier den "Schattnerhof " ( 63 ) und Alois

Gleinser den "Häuslerhof " ( 64 ) :

1219

1305

1310

1370

1497

1563

1565

1571

1627

1697

1722

1768

1738

1835

1860

1925

Salahach
!

Gut "in Salhach "

"dats Salhaahain gut "i
Conrad der Täntzlein (B&rrer zu Innsbr . )

Kuenz in salach

1,'olf ^an ^ Salacher
Paul Hackl

Paul Hackl Thon. Spän ( ueuo Behaus . )

Hans Spän

Stephan Spän
-r, J 'Pankraz Spän

Isidor SpänT^Getrud Hofer
! " 1

Joh . Zom Joh . Silier
I - '

Franz Hofer Frz . Silier
- !

J . Volderauer Pet . Silier

Peter Silier

"SchattncrEof ^ Nr . 63

Andre Eĝ er
Lor . §3?&ss2;44a Nocker

)
Brigitta Hockert
Ilaria Steuxuer

i
Alois Gleinser

"H'iuslerhof " Nr . 64 .
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Gans ähnliche Verhältnisse ule auf dieser

Noränenleiste auf der Schattseite des Tales treffen wir auf

der gegenüberliegenden sonnscitigen Terasse . Diese steigt ge¬

gen Neustift hin ziemlich steil an und ist gleichfalls eine
Ufermoräne . Auch auf dieser Terasse ist in Laufe der Zeit eine

Güterteilung vor sich gegeangen , deren Folge die Entstehung meh-

rer ; g. verstreut lickender Einzelhöfe %7ar . Hier möchte ich einen

Hof einer eingehenderen Betrachtung unterziehen : die alte

Schwaige Pfurtschell auf einer Hangleiste 360 m über der Tal¬

sohle gelegen . Zum erstenmal wird der Hof erwähnt im Besitz

der Grafen von Andechs 1219 ^^mit dem Namen "Furcelle " <>

Lerkm 'rdigeruBise tut das landesfürstliche Urbar von 1231

keine Bruähnung von diesem Hof . Wohl aber um 1406 ' : "ain

hof zu purtschel geit XXX pfundt , der hof stet herm Bngelmarks

sun . " ( Engelmark von Vinaders ) . 1427 erscheint Ebert ab Frut -

schel unter den Eigenlouten . ^) Von jetzt an kommt der Hof

aus der adeligen Grundlierrschaft in Abhängigkeit der Salvatüar -

kirche in Hall . Im ältesten Urbar dieser Kirche , das mir zu¬

gänglich war , aus dem Jahre 1^63 , erscheint der Hof bereits in
zwei Teile geteilt ; wird 1627 vorübergehend vereint , dann aber

1 ) Oefele , Grafen von Andechs S. 181 .

2 ) Landesfürstl . Gesamturbar von 1406 ( Ibk . St .A. )

3 ) I . St . A. : Feuerstätten - Verzeichnis der Eigenleute 1427 .



- 63 -

"auf zcitlichess ableibcn Balthansars lurtschellcrs zu Andrei

diess 1653 ihn beschec hen ist auf voruilligung der grundt -

herrschafft . . . * dis guet so von alters zuay absinderliche gne -
ten gewesen . . . . Uarthin Purtschöllern verliehen und Georg sin

brader zu paulent aufgenonen worden ; doch solle jeder ain ab¬

sonderliches reverss bringen . ^ So bleiben bis 1722 die Pfart -

schellcr auf den beiden Höfen sitzen ; nadiher wechseln danoräd

die Besitzer . 1627 besteht das Gut ans 2 Peuerbehausungen und 2
Mühlen .

1219 "Furcelle "

1406 " ain hof zu purtschel "
1427 Ebert ab Prutschel

1568 Georg Appetscheller Simon Teiser1 !
1618 Max Pfurtscheller Sinon Teiser

1627 Balthasar Pfurtscheller

1697 Geegg Purtscheller Martin Purtscheller
' 1

1722 Simon Purtscheller Urban Purtscheller

1743 Matth . Silier Georg Sanier
t . !

1835 Seb . Denifl Joh . Schlancher

1860 Jos . Ranalter Joh . Pfurtscheller
) <

1925 Joh. Ranalter Alois Schöpf

1) Archiv Schloss Krippach . Absam : Urbar der Salvatorkirche Hall

1656 , 1515 .
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Der chenaligeSchwaighof verlor seinen Charakter immer mehr und

mehr und wurde zu einen Bauernhof in engeren Sinnender sein gros -

ses Gericht neben der Viehzucht auch auf die Eigenversorgung

mit Körnerfrucht legte . Dass der Ackerbau ziemlich stark betrie¬

ben wurde , davon sprechen die Einsleistungen , die in dieser Seit

durcliwegs ans Produkten der Ackeiivirtsegaft bestehen : Roggen ,

Gerste , Lafer und , was in dieser Höhenlage verwundert , Abgaben von

Jeizen . Der Weiienbau hat sich bis ins 18 . Jhä . hinein erhalten ,

in welc er Zeit der Hof auf dem Höhepunkt seiner Grösse stand .

Eine Beschreibung des inneren Pfurtschellerhofes aus dem Jahre

1780 zeigt den Charakter des Hofes als Einödhof Der Hof

besteht aus einer Behausung , Hof , Hofstatt , Stadl , Stall , Kasten , Bad-

stube , Backofen , dazugehöriger Grund, Acker , V.lesen uni Ilähder ,

"alles an und beyeinander in ain zaun ein und unfangen , alss das

innere guet , samt der unteren in disen guet ste enden mihi nnd

1/ 2 saag , so daran gebaut ist . Mit dem ständigen Wechsel

der Besitzer verliert das Gut immer mehr und geht wirtschaft¬

lich zurück * Sein Besitzstand bietet folgendes Bild :

Jahr Acker Uiesen

1627 * . . 360 a 1962 a

1788 . . . 579 a 2790 a

1360 . . . 558 a 2347 a

1897 . . . 300 a 991 a

1920 * . . 233 a 1559 a

1 ) Arch . Schloss Krippach , Absam: Urb . d . Salvatorkirche 1780 .



Später wurden von Besitzer des inneren Hofes noch einseine Par¬

zellen aus den Grand des äusseren Hofes dazuerworben , wodurch 4

der reine Charakter eines Eihödhofes zerstört wurde . Der Vieh¬

stand des Pfurtschellerhofes ( beider Höfe ) zählt noch im aus¬

gehenden 13 *Jhd . zu einem verhältnismässig grossen ; in einer Be¬

schreibung des Viehstandes aus dem Jahre 1780 wird folgender Be -
1)

stand angeführt : "

8 Ochsen , 16 Kühe , 12 Kälber , 24 Schafe ^ 2 Gaissen .

Die grosse Anzahl von Ochsen ist bedingt durch die Lage dieser

Höfe am steilen Han^ . Es werden hier hauptsächlich Ochsen als

Zugtiere verwendet . I'lt dieser erschwerten Bewirtschaftung des

Gutes hängt auch die Tatsache zusammen , dass der Bauer gezwungen

ist , eine grössere Anzahl von Diestboten au halten . So werden in

der oben genannten Beschreibung auch 13 Dienstboten als zu die¬

sem Hof gehörig aufgesählt .

Und wenn wir nun die Karte des ganzen Ge -

bietes , genannt "Rain " überblicken , so tritt überall die Erschei -

Hung auf , dass Höfe wohl geteilt worden waren , wie z . B . das Ebner¬

gut und das Rainergut , dass die Teilung aber so vor sich gegangen

ist , dass jeder dieser neu erstandenen Höfe einen geschlossenen

1 ) I . St . A. : Beschreibung des Viehstandes 1780 , Gericht Stubai ,

( Rain ) , Handschrift , Cod . 3342 .
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Besitz an Acker und Wiesen vor sich liegen hatte ,mit Ausnahme
**anz weniger kleine ^ Parsellen . Das gilt auch für die alte
Schwaige Kartnal hoch über Neustift . Die Entwicklung dieses
Hofes von Yiehhof zu einem Bauernhof im eigentlichen Sinne
ist ganz analog der Entwicklung von Pfurtschell .

In die Reihe dieser Einzelhöfe im weiteren

Sinn möchte ich auch einzelne Höfe im Oberbergtal setzen . Es

ist dies der T e i s e r h o f (Nr.217, 218) ,bei dem durch
Teilung aber nickt zwei selbständige Höfe entstanden waren ,
sondern der eine Hof einer Zweiteilung unterworfen wurde . Je¬
der Besitzer verfügt über einen ziemlich stark geschlossenen
Grund . Die Parzellen jenseits des kleinen Baches , der von der
Höhe herunterkommt , sind wohl erst später hinzu erworben worden .

Auch den J ä g e r h o f (Nr. 221,220 ,219)zah-
le ich noch zu den Einzelhöfenpohgloich man sonst gewohnt ist ,
eine Gruppe von drei Höfen als Weiler zu bezeichnen . Aber Nr.
219 ist , wie schon der geringe Grundbesitz verrät , nur Söllgut
und die Flurform der beiden Haupthöfe , die eng aneinander ge¬
baut sind , bedingt die Einreihung dieser Güter unter die Zahl
der Einzelhöfe . Dieser Hof, früher auch Falpe &nerhof gonannt ,
unterstand einst den Grafen Kinigl ; 1427 sitzt auf diesem Hof

Hans von Yalpcin , 1558 ist er schon unter zwei Besitzer aufge -
teilt : Jacob Hayller und Thomas, Jäger von Yalpcin . Die Söll -
behausung 219 trii ^ erst um 1733 auf .
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Auch der Hof zu E h r e n h a u s e n ( 229 , 230 ) ,

geteilt in zwei Behausungen unter einen Dache , weist einen ge¬
schlossenen Besitz der einzelnen Inhaber des Gutes auf .

Ein geschlossener Hof , aus dem nur einzelnem Par¬

zellen für ein zugehöriges Söllhaus ausgc -brochen sind , tritt

uns auch im & a 1 1 e r h o f ( Nr . 227 , 228 ) entgegen . Dieser

Hof , frrher Grafenhof geheissen , erscheint schon in Aufzeinha

nungen aus den Jahre 1392 : Dieses Gut baute damals "Nick ,

dez grafen aydem aus dem obem perg " . 1650 wurde daraus der B

Besitz des heutigen Gutes Nr. 228 ang ebrochen ; dieses führt

noch den Namen "Heisler ^, ein Hinweis auf seine Stellung als

Söllgut .

Das Obembergtal verlassend , muss ich noch der Voll¬

ständigkeit halber ein Gut in Milders nachtragen , das auch die

eben besprochenen Merkmale der Geschlossenheit an sich trägt : es

ist das Gut zu "Hütten " (Nr . 143 , 144 ) . Auch hier entstanden durch

Teilung zwei selbständige Wirtschaften . Der Haupthof ist Nr . 144 ,

genannt I n n e r h ü t t e n , während Nr. 143 , noch 1788 als

Söllgut anjefüki ?t , sich erst spater zum geschlossenen Hof mit Na¬
men A u s s e r h ü t t e n entwickelt hat .

1 ) Innsbrucker Stadt - Arch *: Urbar des Hlg . Geist - Spitales in
Innsbruck 1392 .



Danit habe ich alle jene Höfe besprochen , bei

denen die Gnterteilung in der Form vollzogen wurde , dass der je¬
dem einzelnen Besitzer zufallende Teil an Gruid und Boden in

möglichst grösser Geschlossenheit den betreffenden neu entstan¬

denen oder geteilten alten Hof umgibt .

Nun gibt (Ms)geradc das innere Stubaital recht

gut Gelegenheit zu beobachten ,wie schwer es nitunter ist , eine

TrennungsMnie zu ziehen zwischen der Gruppe von Siedlungen , die

wix als Einödhöfe bezeichnen /und der grossen Gruppe der soge -

nan ' ten Heiler . Es tauchen ^a zwischen diesen beiden Kategorien

eine Henge von Formen auf , die man als Uebergangsformen bezeich¬

nen muss . Uir konnten bis jetzt reines Einzelhofsystem mit Ein -

ödflur beobachten , daneben in grösserer Anzahl die Einselhof -

gruppe ^die nur eine geringe Abweichung vom varhergenannten Typus

macht : hier liegen mehrere eng zusammen^ ebaute Höfe jeweils am

Rande ihrer Einödflur . Auch der Typ, den Sidaritsch als Ketten -
1)

Siedlung bezeichnet , "* konnten wir beobachten : Diese Kettcnsied -

lung bildet den Uebergang vom Einzelhof - zum Gruppensiedlungs¬

system : Die Bauernhöfe sind in loser Kette in einer Längsrich¬

tung an der Seite des Fahrweges aneinander gereiht , eine Sicä -

lungsart , die unsY^uf den Terassen zu beiden Seiten von Neustift

entgegentrat , al ^^an ^ dem -ege , der durch lilders führt .

1) Sidaritsch . Geographie d .bäuerl . Siedlungswescns 1925 , S. 32 f .
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Es wäre jetzt nach eine Erscheinung zu besprechen , die uns eben¬
falls in Stubai öfter entgegentritt : Die Verbindung des Einzel -
hofes mit v/eilerartigem Fluftypns . Diese Uebergaagsform ist an-
zutreffen in Obcrbergtal : Gleich am Eintritt in dieses Tal
steht auf der Sonnseite der W o h 1 a u f h o f (Nr. 215, 216

der so aufgeteilt worden isi , dass die ganze Flur in mehrere
grössere Blöcke von unregelmässiger Gestalt zerficl ,wo?on jeder
der beiden Inhaber des Gutes einzelne im Gemenge liegende Par¬
zellen zugewiesen bekam. Bas gleiche können wir im innersten
Teil des Tales beobachten beim K n e t z e n h o f (Nr*2ßl , 2ß2) .

Iraner mehr nähert sich nun die Entwick¬

lung der 7'eilerform . Da tr &tt uns als nächste Stufe die
Form entgegen , bei der auch wieder Güterteilung die Ursache der
Zerstückelung des Grundbesitzes war , 'nä =ä ^ diese Teilung sich
aber auswirkte in der Entstehung neuer Höfe . Soll nun diese Sied¬
lungsform schon zu den Weilern gezählt werden oder ist die Häu¬
serzahl noch zu gering ,um &&eee sie d&eser Siedlungggruppe bei¬
zurechnen ? Es gilt als allgemeine Regel , die als Ergebnis der
verschiedensten Ansichten über diese Form der Siedlung herr¬
schend wurde , als feiler eine bäuerliche Kleinsiedlung ^^ zu ver¬
stehen , die aus drei bis zehn Häusern besteht , die unregelmässig
benachbart , ziemlich nahe beisannen stehen . ^ Das -] -

1) vgl . zu diesen Ausführungen : Sidaritsch S. 33 ff . ; ferner
Gradmann in Forschg . z . doutsch . Landes -u .Volkskunde XXL, 1, S. 32.



MorknalYist die sei ;cnannt '̂Vc i1erflur , die Gradnann derart

charakterisiert , dass der Grundbesitz in kleine Abschnitte

in GcRenglsge zerstückelt ist . Die einzelnen Parsellen wei¬

sen verschiedene Grösse auf und sind von ganz unre .gelsässiger

Gestalt . Ich giaube nicht , ganz fehl zu gehen , wenn ich die

folgenden Güter , die durchwegs aus alten Eiazelhöfen hervorge -

gaagen sin &, su der Gruppe der Weilersiedlungen rechne , uenn

auch ihre Siedlungsform vielleicht weniger dafür spricht ;

ausschlaggebend war mir für diese Einreihung die Ueilerform
der Flur .

Zu dieser besprochenen Form haben sich 2

alte Höfe in Hilders entwickelt , gelegen an den schon früher

erwähnten L'eg , an dem sich mehrere Einzelhöfe in Form einer

Kettensiedlung ausgebreitet haben . Es ist dies der ehemalige

W e g s c h e i d e r - H o f ( Nr . 164 , 165 , 166 ) und das Luener -

gut . ( 167 , 168 ) . Der h'egscheiderhof durfte einsi das ganze

Gebiet von heutigen Nr . 164 - 168 misclilosscn haben . Um die Wen¬

de des 16 .und . 17 . Jhd . wird nämlich wiederholt das Luenergut als

1 / 3 des legscheiderhofes bezeichnet , während 2/ 3 des Hofes an

der Wegscheide su den schon besprochenen DinzeliiöfeB ^ and̂ dem

alten Traxlhofea anderseits liegen . Die Teilung nass schon sehr

früh eingetreten sein , wenn überhaupt Teilung die Ursache der

Entstehung dieser beiden H&fe war . Es lässt sichvinfolge der

mangelnden Quellenlage nicht mit Sicherheit feststellen . Das
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Feuerstättenverzeichnis von 1427 spricht wohl eimiial von einem

"guet an der Wegschaid " und dann von einen Ulrich an der Weg -

scheid , aber ob damit diese beiden Güter gemeint sind oder ob es

sich diese Erwähnung auf irgend ein anderes an einer Wegscheide

gelegenes Gut bezieht , das konnte ich nicht mit Bestimmtheit fest -

steilen . Sicher ergibt sich aus den späteren Quellen nur , dass

der ganze Güterkomplex , der unter dem Namen -Jegscheidergut auf -
tritt , noch bis ins 17 . Jhd . hinein der Grundherrschaft der Frei -

herrn von Jo ^kenstein unterstand / ^ dann erst in den Besitz des

Elostcrs Yfilten überging . Erst aus dieser Zeit fliessen auch die
Quellen über diesen Be &its reichlicher * Es ist nun durchaus

nicht unnaglich , dass schon unter der Adelshcrrschaft von vorn¬

herein zwei Güter angelegt worden waren , die sich dann unabhän¬

gig voneinander weiterentwickelt haben . Daher habe ich auch

diese Besitzungen als gesonderte Höfe angefüh &t *

Der W e g s c h e i d e r h o f (nun immer

im engeren Sinne von Nr . 164 - 166 gemeint ) musste gar bald schon

die Wirkungen der Güterteilung an sich erfahren . Bereits um

1590 erscheint ein oberes (Nr . 164 ) und ein unteres Jegscheider -

gut ( 165 , 166 ) . ^ Bis zu Ausgang des 17 . Jhd . bleibt es bei dieser

1 ) I . St . A. : Feuerstättenverseic -mis 1427 fol . 224 - 247 .

2 ) I . St . A* : Kataster 1627 *

3 ) Jiliener Arch . :LX, N 1 , Revers von 1614 ; N 3 : Revers 1618 .
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Zv/eiteilung , die , ule anä der Flurkarte zu ersehen ist , jeden

dieser Höfe einen ziemlich geschlossenen Besitz an Grund und

Boden zuueist . Brst an Beginn des 18 . Jhd , uird neueräings

an einoR Zerstückelung geschritten ^ wodurch der eine Hof in

auei getrennte Wirtschaften zerfiel (Nr . 165 , 166 ) . Die Auswir¬

kung dieser Teilung im Flurbild ist von der Art , dass an Stelle

des ziemlich geschlossenen Grundbesitzes des unteren Hofes

mehrere Parzellen von verhältnismässig regelmässiger Fora tre¬

ten , die der Reihe nach unter die zuei Inhaber verteilt sind .

Aehnlich , wenn auch nicht in dieser regelmässigen

Form zeigt sich die Wirkung der Güterteilung auch beim vorhin

besprochenen L u e n e r g u t ( 167 , 168 ) , das in der zweiten
Hälfte des 17 . Jhd . in einen oberen und einen unteren Hof zerfiel .

Wirtschaftlich ist dieses Gut im Laufe der Jahrhunderte zurüuk -

ge - angen und erst in den letzten Jahrzehnten zeigt sich ein ge¬

ringer Sufschuung . Anders das Uegscheidergut , das ständig im An¬

wachsen is &. Den Bestand an Aeckem und Wiesen zeigt folgende

Uebersicht :

Wegscheiderhof ( 164 *166 ) h&energut ( 167 , 168 )

Jahr Acker Wiesen Acker Wiesen

1627 . . 252 a 270 a 126 a 630 a

1788 . . . 412 a 552 a 190 a 223 a

1897 . . . 274 a 1161 a 86 a 434 a

1924 . + . 290 a 1178 a 88 a 429 a

1 ) 1 . St . A. : Ambraser Urbar 1722 .



Einzelne Parzellen , die am Bach liegen , sind jedenfalls erst spä¬

ter zu den Höfen hinzuerworben worden ,nachdem der Talboden trok -

^kengele -gt und der Kultur sw ;cführt uorden uar .

Dieselbe Frage uie beim vorherbesprochenen

grossen alten Uegscheidergut tritt uns auch entgegen , wenn wir

an Eingang ins Unterbergtal die Höfe von Untoregg betrachten .

Sic liefen in einer Höhe von 1203 m auf einer uagefähr 150 m

hohen Talstufe am Nordhang . Sind diese zwei Höfe a ( 175 , 176 )

durch Teilung entstanden oder als zwei selbständige Höfe an¬

gelegt worden ? Die erste schriftliche Erwähnung diesasalten

T r ä x 1 g u t e s an Untoregg ( zumUnterschied von einem

gleichnamigen Hof in Hilders ) , die mir zugänglich war , ist die

Aufzeichnung im Anbrsser - Urbar von 1469 ( I . St . A. ) , wo bereits
zwei Inhaber des Gutes auftroten : Hichel am Eck und Erhart

am Eck . Für den ursprünglichen Bestand nur eines Hofes spricht

aber sowohl der Name Träxlhof für den ganzen Bereich am Unteregg

und dann hat sich die Erinnerung an eine Binheit noch bis ins
1-3. Jhd . hinein erhalten : im Kataster von 1788 wird ausdrücklich

gesagt , dass der eine Besitzer 1/ 2 Stifts - mid Bestandsrccht des

Träxlhofes inne habe , die beiden anderen je 1/ 4 aus diesem Hof .

Als Hauptlehensträger erscheint Josef VG derauer , der Inhaber des

1/ 2 alten Hofes , heute Nr . 176 .

Zu diesem Träxlhof gehörten einst noch die drei Häuser , die heute

unter dem Namen S c h a 1 1 e r bekannt sind (Nr . 172 , 173 , 174)

Jetzt steht dort auch noch eine Säge , die sogenannte Schallersäge



Ursprünglich waren es #rei Söllbehausungen , angelegt von Träxl -

hof ans . Einen Bericht darüber gibt uns eine Aufzeichnung ans

den Jahre 1765 von der Grtmdhcrrschaft , der dieser Hof unterstand . - ^

eit mehr zerstückelt ist der Grundbesitz

des nächsten Hofes , der auch noch auf dieser Talstufe liegt : es

ist der W o 1 f b r e c h t s - oder 0 b e r e g g e r h o f .
2)

Zur erstenmal tritt dieses Gut als Schwaige im Jahre 1283 auf : ^

"sen Uolfpcrch 300 chese " . Auch die Zinslcistungcn zu Beginn

des l : , Jhd . -̂ ' weisen hin auf die verwiegende Beschäftigung mit

Vichsucht : es wird neben der Abgabe von 300 Käsen auch noch ge¬

fordert : 1 Schaf , 2 Schultern , 1 Lamm , 1 Kitz , ß Hühner , 30Eier

1 Schüssel Schnalz , jedes andere Jahr ein Schlagrind und ausser -

den noch eine Abgabe in Geld . Im beginnenden 17 . Jhd . ist auch h

hier wie bei den meisten anderen ehemaligen Schwaigen die Umwand¬

lung in einen Eornhof schon vollzogen . Die Zinslcistungen be¬

stehen 1627 ausschliesslich aus Getreide und zwar Rogren , Gerste
und Weizen . Daneben ist aber --? immerhin der Bestand an Vieh

noch ansehnlich gross . lütte des 18 . Jhd . wird erwähnt , dass der

1 ) Stadt - ArchvHall : Urbar der Ualdaufstiftung 1765 , unfol .

2 ) Landesfürstl .Urbar 1238 , Font . rer . Austr . 45 .

3 ) Landesfürstl .Gesamturbar 1406 fol *283 ff . : I . St . A.

4 ) I . St . A. : Kataster 1627 .
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Hof auch Alpen -Anteil besitzt . Diesbezüglich sind die Bauleu¬
te so übereingekoimen ^dass " ieder halbe hof 16 küeh und ieder
söllner 2 detto nebst dem gaMvich , auch gaiss und schaaf auf
zu führen haben . " Biese Teilung des alten Hofes ward schon
in der Mitte des 15. Jhd . vollzogen * Um 1722 wird der eine Teil
nochmals geteilt (Nr. 179) unter zwei Besitzer mit je einer hal¬
ben Behausung . Einige Jahre später wird einem dieser Teilbe¬
sitzer ein klcinesHäuslein in anschliessenden Feld oingerünmt
(Nr. l -Oy. Um diese Zeit erscheint auch die neuerbaute Scll -

behausuiig am Steinernen Riehl (Nr. 182) jenseits des Baches ;
sic besteht aus Behausung ,Hofstatt , Stadl , Stall und rings - hcram*
liegendem Grund. Uie dis Karte zeigt , liegt jetat ein Grossteil
des Grundes , der zum Oberegperhof gehört , auf der rechten Seite
des Talbodens . Biese Grundstüche sind sicher erst spätere Er-
werbun en, nährend der alte ,ursprüngliche Besitz der ist , der
auf der geschützten Talstufc rings um die Hofe liegt . Das ver¬
rät sich schon in der Aufteilung der Flur . Während dieser letz¬
tere Grun§ in wenige grössere Parzellen zerteilt ist ,weist der
Besitz an Talboden schon eine viel stärkere Zer¬

splitterung auf . Biese Parzellen liegen im Genenge mit Grand -
stücken , deren Besitzer zum benachbarten Krösbach gehören und
die gleichfalls in späterer Seit ihren Besitz hierher ausgedehnt

1) Stadt - Archiv Hall : Urbar d.Ualdaufstiftg . 1765 unfol .
tt t! ! t H **



haben . Es handelt sich dabei jedenfalls um die Aufteilung früh
her unbenutzbaren Landes *

Damit komme ich zur Besprechung des heutigen

Weilers Krösbach , dessen Entwicklung ein gutes Beispiel dafür

ist , wie durch TeilungYsich eine Siedlung vergrossem kann

durch Neuentstehung von Häusern 9 ^ ^ andcrscits ^%ine starke

Veränderung im Flurbild vor sich geht , indem die geschlossene

Winödflur in VJeilerflur verwand äit wird . Auch greift die Sied¬

lung über auf Grund , der ursprünglich vielleicht nur als Weide¬

land genutzt wurde oder überhaupt erst später kultiviert :*.ur -

de . Auf solche kntstekungsart hat wohl aller Wahrscheinlichkeit

nach der heutige Weiler Gasteig und die Gehöfte von Volderau
zurückzublicken . Beide entstanden auf dem Boden des alten Krös -

bachergutes .

Auf dem weiten Gebiet , auf dem sich heute der

Weiler Erösbach ausbreitet , stand in alter Seit eine Schwaige

des Landesfürsten . Die erste Erwähnung davon tut das Meinhard -

Urbar von 12ßß . Auch 1406 sitzt noch ein einziger Baumann auf

diesen Gut : ^Chabs zu Chrospach ^ . Aber schon um die Mitte des

IW. Jhd . treten drei Bauleute auf Gastl , Jörg undWilhalm .
Von nun an schreitet die Teilung rasch voran . Um 1627 tritt

1 ) I . St . A. Urbar der Propste ! Ambras 1469 .
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uns schon ein stark verändertes Bild vor Augen. In heutigen
Irosbach stehen nun drei grosse Höfe ; der eine umfasst Nr. 138,
139, 190$ ein zweiter Hr. 186, 187, und dar dritte Nr . 134, 183 .
Biese beiden letzteren Höfe bildeten noch ein Jahrhundert frü¬

her das Gut eines einzigen Besitzers * Und Bartlme Ranalter
hat inzwischen in Gasteig seinan Wohnsitz aufgeschlagen , wäh¬
rend die Gebrüder Folderauer zu Volderau sich niederliessen *

Hundert Jahre später , um 1722, ist das Siedlungsbild von Kros -
bach wieder ein anderes * Es ist das Bild4 , das sich uns heute
noch darbietet . Der Hof Hr, 134, 135 ist geteilt in zwei selb -
ständige Wirtschaften , daher wird auch die Flur zerstückelt und
glciclmW'ssig aufgwteilt . Jeder Inhaber bekennt eine gr 'lssere
Farselle beim Hof iind je zwei kleinere in der anschliessenden
Plur . Durch diese Aufteilung des alten Hofes kennt es aber nicht
zur Erbauung eines neuen Wohnhauses irgendwo in der Flur , son¬
dern hier in .Wrösbach tritt die Eigenart a uf , dass an den a!4
ten Hof angebaut uird und auf diese "eise entstehen die grossen
Doppelhäuser . Der gleiche Vorgang ist bei der Te&lung des Hofes
Hr . 186, 137 vor sich gegangen . Auf den Boden des Gutes , das
einst den Bereich der späteren Besitzer von Nr . 138, 139 und 190
einnahm , entstanden damals an der Uende des 17 .und IS . Jhd . die
drei selbständigen Wirtschaften . Der eine Hof wird dabei wie¬
der durch Zuhau vergrössert (Hr. 137, 113) , Nr . 190 entstört neu .

Die Wirkung, die diese Teilung auf das Bild der Flur hatte , zeigt
die Flurkarto von Krösbach . Der ganze ehemalige alte Hofbesitz

ist unter die neuen Güterinhaber ziemlich gleichnässig aufgeteilt .



Es entstanden Parzellen von grösserer , Lmregelmässiger Form.

Jane Grundstücke , die weiter talauswärts liegen ,habe ich wch &a

früher erwähnt als Parzellen , die jedenfalls erst später hinzu -

erworben wurden . Das gleiche gilt wohl auch von dem Grand

auf der linken Talseite , aber sicher wiil ich über diese Par¬

sellen diesbezüglich nicht entscheiden ; ihre Lage am schwach

geneigten Hang würde immerhin auch für eine Benützung schon

in älterer Zeit sprechen , wenn nicht die Rodung dieses Gebie¬

tes erst später eingesetzt hat .

Als SSllhaus , ausgebrochen aus Nr . 190 , ist

Nr . 183 entstanden , ausgestattet mit nur wenig Grand .

Es soll nun noch ein Ueberblick über die Entwicklung der Schwai¬

ge Krosbach zur späteren Ortschaft gegeben werden *
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1288

1406

1496

1627

1665 Nik.Zom

1722 U. Tanzer

1788 J +n

" Dats dem

Chabs zn

WilliaLn 1/ 3

Blasi Egger Blasi Krosbachcr

Rn-o<,2orn

L.Bggor

J .Kindl A.Volderaner

P. P-atl Ch. Pittl

183? M. Pfurtscheller L. Hofer S. Kindl Gy. Kindl

1860 A.Pfurtschcller F .Gleinser S.Kartnaler J . Silier

1923 M. Hofer

Nr, 134-

F.Gleinser

Hr. 185
Joh .Gleinser

Nr. L36. 137 .

SSllbehausmy ; Nr. 183

Nr. 191 "Mühlelo " : 1788 " 1 Banernmihl , so aber in eine Be¬

hausung UKgewandelt wurde . "



Chobs

ChrosDach

Jor ^ 1/ 3

"ttp ':'.r . <lorn

Bl . Zorn .:?air :r . horn

Gastl 1/ 3

Bsrtl .Ranaltcr

(lof zu Gasteig ; siehe

U. Krüshachcr U. Stenxner J .Zorn
un

M.Voldcrauer Gr .Hayr

Jos .Voldcranor

Jen . Hofer

Wen. Hofer

F. Schönherr JaL .Hillcr "Jen . Hofer

J .Gleinser W. Ranalter

Nr. 189 Nr. 188

Fr . Pfartschellcr

Nr. 190

/

1665

1722

cen)

1
S. Ranalter

S. Haiialter

J .Ranalter
(

N. Ranalucr

1788 H.R. S. R. N. R. A.Ranalter L. Silier

B.Ranalter

J .Ranalicr

H. Pircher

J .Hofer

1925 F. Pfnrtsch . , F.Gleins . , Schonherr , J .Gleinser J . Pfartßchell .
195

1860 A. Schönherr J .Kartn . A.Hüller M. Silier

JIr . 193 192 194^
" Gasteig "

^ 196
^ Toldô ntl"

!



Bei Besprechung des Kröshacherhofes habe ich

das Gebiet , auf dom heute die Höfe von Volderau stehen , au diesem

Hof gerechnet , weil ich vermute , dass da bei den Aufzeichnungen

im Ambraser Urbar möglicherweise ein Irrtum vorliegen könnte *

Das genannte Urbar von 1222 gibt eine ausführliche Beschreibung

der beiden grossen Güter von Ranalt und Krösbach , die einigemas -

sen Klarheit bringt in die verworrenen Verhältnisse , die durch

stlndige ' eilung dieser Höfe in den älteren Quellen herrschen .

Der Krösbacherhof erscheint in drei Teile

geteilt ; das erste Drittel haben vier Hauptlehensträger inne

(Nrl34 , 185^p , 136 , 137 ) . Vierzehn Personene haben aus diesem Be¬
sitz sich kleine Grundstücke erworben . Das zweite Drittel ist

unter drei Lehensträger verteilt (Nr . 188 , 189 , 190 ) und drei an¬
dere Personen haben Grund ans diesem Hof . Das dritte Drittel

nun liegt su Gasteig , bestehend aus zwei Höfen ; das Toldengütl

und der Gasteigerhof . Unmittelbar benachbart von Gasteig , das

heisst zwar durch einen schmalen Waldstreifen getrennt , liegen

nun die Höfe von Volderau . Und dann kommt lange , lange keine

Spur von einer Siedlung . Das Tal wird ganz eng , der Wald tritt
zu beiden Seiten bis unmittelbar an den Bach . Erst nach lan¬

ger Wanderung erscheinen die Häuser von Falbeson , bald darauf

Ranalt . Nun zählt das oben genannte Urbar bei Beschreibung

des Ranalterhofes drei Komplexe auf , die aus diesem grossen al¬

ten Hof gebrochen sind : der erste umfasst das Gebiet , das wir
heute unter dem Weiler Ranalt verstehen ; hier stehen fünf Behau¬

sungen . Der nächst Bereich liegt etwas weiter talauswärts , um-



fassend die Käsern von Falbeson . Der dritte Komplex ist nun

der sogenannte Volderauische Ranalterhof ^ bestehend aas einer

alten gemauerten Behausung und einer neuerbauten . Nun scheint

cs mir etuas unwahrscheinlich , dass der Ranalterhof seinen Be¬
sitz so weit hinaus ausgedehnt hatte . Viel leichter liesse

sich schon die Zugehörigkeit dieser Volderauerhofe zum Bereich

des alten Irösbacherhofes erklären . Es fehlen jedoch jegliche

älteren Nachrichten , die uns über diese Grundbesitzverhältnisse

einigermasson Aufklärung verschafften .

Jie die folgende Tabelle über die Eninvicklung

des Ranalterhofes seigt , haben wir auch hier wie bei Krösbach

eine starke Zerstückelung des alten Hofbestandes vor uns , die

sowohl eine Aendcrung dese Siedlungs - wie des Flurbildcs zur

Folge hatte . Gegründet als landesfürstlicker Schwaigkof ,hat

Ranalt sich im Laufe der Jahrhunderte nicht inner als ständige

bewohnte Siedlung kalten können . Doch auf fiese sledlungsrück -

gängige Bewegung und deren Ursachen komme ich noch in anderem

Zusam ienhang zu spcchen .
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1288 ain hof

1406

1427

1627

1660

ain hof sc Ronalt

Hainrich von der Nalt

Peter Ranalter

IJarie Ranaltcr

nart .Yolderauer R.Volderauer

Mart .Yolderaner l ,at .Yoldor .

1722 J . Krösbacher , G.Krösb . ; L.Yolderau . , E. Silier ; L. Yold . , Hofer

1/ 2 Bahg. 1/ 2 B. 1/ 2 B. 1/ 2 B. 1/ 2 B. 1/ 2

1738 G. Kras ^ . '. "older . P.Yolder , GoYolder * P.Voldor . IrcnseT

J . Lofer J . Tanscr186C A. Ranalt . ll. risclmaler

Nr.209 210

J . Silier

211 208 207

Die erste ErjäYnung von Falbeson , gehörig in den Ranalterhöf

ist erst 1722 su finden , wo drei Käseraa hier genannt werden ,

die in eine Anzahl von Bcsitseinheiten geteilt sind :
Untere Käser Obere Käser 3 . Käser

1/ 3 Ambr. Kindl

1/ 3 Greg .Kindl
1/ 3 Thon.Kindl

1/ 3 Hane Holser Ant . Tandlers

1/ 3 Aug.Hofer Erben
1/ 3 Veit Rahalters Erben

Anteil haben : Y.Ranalter und

Ant . Tänd&er .
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sc Ronalt

- der hof sc Reinalt

Joki von 'der Halt

Bartlme Ranaltoy

Gail Yolderancr Georg Kartnaler
1/ 2 Bhg. 1/ 2 Bhg.

nattL .Yolderauer G*?fu.rtschcllcr

Joh .Stäckler
Nr. 206

J .Pfnrtscheller
205

Hans Ranaltcr

Lieh .Hofer

1 Bh? .

Gail Hofer

J .Yolderaner
212

o 1 d e r a u

1627
1660
1722

1788
1308
1360

Grcp;.Yoldcrauor
i

Pank.Yoldcranor
t.

Nih.Yolderaner

(alte Bhg. )
Lor .Yolderauer

Hans Yolderauer
t

Rnpp.Kartnaler
Christ .Kartnaler

(neue Bly?. )
(

Uart , Kartnaler
^etep Hofer

.,'allbg . Hofer
Nr. 198

Fran 'i Yikolcr

Nr. 197.



Doch verlassen wir aas Unterborgtal und sehen
die Weiler in anderen Talteilen an . Da fällt vor allem einJ ^a- <̂Â

in Oberbergtal auf ,durch seine Geschibssenheii und innerhalb
derselben durch seine starke Parzellierung und regelmässige Auf-
teilung unter die Besitzer . 3s ist der Ihsenhof , ein Hof, der
sic ! nicht in allzu frühe Zeit zurtlckverfolgen lässt . Zum ersten -

1 )1 konnte ich seinem Erj ,'* ; 1553 finden . Die TeHäung er¬
folgte verhältnismässig spät und unter viele Besitzer :

1553 Thon. Hofer

1627

1660

Philipp Obracher

Gail Obracher
1/ 2 Hof

Georg Obracher
1/ 2 Hof

1738 Singer Gleirscher Schenherr P.Ribis Chr.Ribis

1860 Volderauer ,Gleirscher
Nr.222 223

Haas
224

A.Ribis G. Ribis
225 226

Die Häuser uurden ^anz eng zusamnan̂ ebaut , die Parzellen der ein *
zelnen Besitzer liefen im Gemenge. Bas Land musste erst mühsam

1) Pfarr -Arch . Telfes (Stubai ) : Urbar von 1558.



durch Rodung und Aussteinerung ^ nützbar gemacht werden * Heute

noch erzählen weite Strecken Landes , von Schutt und grossen Siei

nen übersät , dass die Hänschen es hier nicht leicht hatten , den

Boden einen Ertrag abzugewinnen .

Bin einzelner Hof stand einst auch dort ,Y/o hen -
te der Grossteil der Ortschaft Hilders sich ausbreitet : auf dem

oberen Teil des Schuttkegols , den der Oberbergbach aufgeschüttet
hatte : RsB̂ sarDer T R AE I L H 0 F zu Milders . Schon früh

erscheint dieser Hof geteilt worden zu sein . Bereits 1406 müs¬

sen mehrere Baule &te auf dem Gut gesessen sein ; die Abgabenfer -
*! )

demng lautet hier : " Zu Eilders die Drachsel gebent milch ,
dafir nymp man schusslen / Von nun an ist immer die Rede von

zwei alben Höfen , die aber wieder einer starken Zersplitterung
unterworfen werden .

Nr . 134 und 15^ , je eine halbe Behausung , stammen als Sollbehau¬

sungen erst aus dem beginnenden lo . Jhd .

Dieser Hof, einst unter der Gmndherrschaft der Herren von Wol-

kenstein steLend , unterstand später dem Kloster Wüten . Die

Aufteilung der *lur , die durch diese Besitzteilung durcligefünit

wurde , weist ein ziemlich regelmässiges Bild auf . Die einzelnen

Parzellen sind grösstenteils langgestreckt mid schmal ^ nur der

1) I . St . A. : Landesfürstl .Urbar 1406 , fol +288 ff .
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Grund ani Yfaldesrand erscheint in unregelrässige , blockförnige
Parzellen zerteilt . Die Höfe stehen locker beisanmen und bie¬

ten das Bild eines ganz ansehnlichen Ueilers .
Die Bntuicklnng dieses Hofes zeigt folgenden Gang:

1406

1627

1743

1788

1860

Nun wären noch drei Weiler zu besprechen ,
die sich auf der schattseitigen Talseite von Neustift entwickelt
haben auf den Grun̂ , der sich an das Gebiet der Obergasse an -
sckliesst . Da steht zunächst der Weiler S c h o c h e n , be¬
stehend aus drei Höfen und einer Söllbehausuag . Erst in später
Seit hat sich das heutige Siedlungsbild entwickelt . Bis ins be¬

ginnende 17. Jhd . hinein hat sich ein Hof auf diesem Grund erhalten .

Die Drachsel zu Hilders

1/ 2 Hof 1/ 2 Hof

g , Tändler P. Tändler U.^ olderauer T+Kindl

P. Tändler H.Gleinser G.Pfurtscheller P. jliser , J . Kindl ,Kartnal ,
? . Tändler YJ.Gicinser G.Pfurtschell . ; Xartnal . F.Zindl ,A.Kartn .

I ) -! / \ L J
F. Ferchl J . Sillor J . Ê ger : Haas u .Kindl ; Kindl , Hofer
Nr. 161 1621 163 156 157 158 159



Um die kitte dieses Jahrhunderts aber setzt eine plStsliche

starke Zerstückelung ein :

1288 Schohan

1427 N. von Schohan

1 Söllbchausg .
J .Volderauer

G.Volderauer

Nr. 67

Der Uriiof scheint Nr.68 zu sein .Er hat auc bis heute den Namen

Sckochcn Behalten . Ausscrdem zeigt dieser Hof den ^ rossten und
stark geschlossenen Grundbesitz auf . Der Grossteil des Besitzes

liegt beisammen vor dem Hofe , eine Parzelle zieht sich hinauf

bis an den Jaldrand . Anders ist das Flurbild von Nr. 69 , 70 . Je¬

des Stück Gelinde wurde regelmässig zuischcn den beiden Höfe -

Inhabern geteilt , damit jeder seinen Anteil an besserem und schlech¬

teren Roden habe . Die Söllbehausung Nr . 67 liegt weiter entfernt

von den Bauernhöfen und hat den Grundbesitz beim Haus , andere
Parzellen verstreut in der Flur .

1627

1665 Andy. Hofer Paul Hofer

1788 Balt . Hofer And. Eg-p'er

Jakob Hofer zu Schochen

P.Hofer

Th.Hofer

1860 Georg Nocker J .Gleirscher kic ^ l Denifl
Nr . 69 Nr. 70 Nr . 68



An diesen VJeiler anschliessend liegt der

Bereich der L e h n c y h ö f e * Sehr weit können wir nicht

in die Geschichte dieses Y'eilers hineinschauen . Um 1427 erscheint

ein Kristan von Lenan dann erfahren wir bis 1627 nichts

nehr . Um diese Seit stehen schon zwei Höfe , jedenfalls Nr . 73 und

7^ . Diese Zweiteilung hält an , bis ins ausgehende IS . Jhä . Da

wird nochmals geteilt , die Folge davon ist die Erstehung des

Hofes Nr . 72 . Die späte Entstehung dieses Hofes zeigt schon

die l ' lurkarte . Der zugehörige Grundbesitz liegt entfernt vom

Hofe und bildete vor der Teilung eine Einheit mit dem Besitz 4

des Gutes Nr . 73 . Jeder Inhaber dieser drei Höfe hat mehrere

grosse blockfürmige Parsellen in der Flur verstreut liefen .

Hehr zerstückelt und in kleinere Parzellen

aufrete &lt wurde der nächst Bereich eines grossen , alten Gutes :

S t ä c k 1 e n . Nun ist es gerade für diesen Hof ziemlich

schwer , ein sicheres Bild aus älterer Zeit zu entwerfen . Genauere

Nscnriciten darüber waren mir erst aus dem 17 , Jhd . ' zu ^ inglich .

Damals wird erwähnt ein halber Hof , der Obere Hof genannt , und

der andere halbe , der Untere Hof mit Namen. Daraus ist zu schlies -

sen , dass ehemals wohl diese beiden Hälften einen einzigen grossen

1 ) i . St . A. : Fcuerstattenverzeichnis 1427 , fol . 244 - 247 .

2 ) 1 . 3t . A. : Steuerkataster 1627 ,
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Hof Mldeten . Um 1627 aber erscheint schon dieser erwähnte

obere und untere Hof wieder je nnter zwei Besitzer geteilt *
und dieser Bestand von vier Höfen hat sich dann bis heute

- ehalten . Dazu kamen in dieser Zeit auch noch zwei Söllbehau -

sungen , die eine angebaut an den Hof Nr . 75 , die andere draus &e

sen am h-aldesrand . Neu ist auch Nr . 81 jenseits des Weges , der

Hane ^Neuhaus " verrät scf )on seine Geschichte . Die Flur dica

ses heilers ist am leicl .t ansteigenden ÜSalrand in mehrere Par¬

zellen von verschiedener Ausdehnung zerstückelt . Das ist sicher

auch der alte Flurbestand des Gutes , der doch eine einiger -

rassen geschützte La^ e hat . Der Grund , der weiter taluhrts r̂e¬

gen den Bach hin liegt , verrüt durch seine regolnhssige Auf¬

teilung , : ass dieses ^ ebiet erst nach der Verbesserung des

Talhodehs die Inhaber der Besprochenen Güter unter sich aus -

geteilt hatten .

Bin heiler hat sich auch auf dem Boden
/166.3)

des alten S c h o p f h o f e s gebildet . Heute noch trägt

das ^anze Gebiet von Untemeder , das ist das Land , das sich von

den Gehöften der horrengasse hinunter bis zum Talbach erstreckt ,

den harnen Schopferrdesen . In diesem Namen ist die Erinnerung an

den hereich des einstigen Schopfhofes erhalten , uenn man auch

heute an die Herkunft des Flurnamens nicht mehr denkt . Der al¬

te Schopfhof stand auf der Anhöhe und schon früh war er unter

zuei Besitzer aufgeteilt * 1427 wird die eine Hälfte der obere



Hof (Nr. 35 ) , die andere Hälfte der untere Schopfhof (Nr. 37)ge -

nannt . *̂ In beginnenden 17+Jhd . wird ans letzteren ein Teil

angebrochen ' und das Häuschen Nr . 38 gebaut . In den Talgrund

acl .ieM ^ sich die Siedluni erst spät . Der Hof Hr . 39 und 40 ,
41 (Gasthaus ) stammt erst aus dem 18 . 3h# . Die Flur dieser

Siedlung , entstanden aus dem Schopfhof , ist nieder als Heiler -
flur zu bezeichnen .

Einen zusannenfassonden Blick auf die Aus-

uirlnmg werfend , die die Teilung von grossen alten Gütern auf

das Siedlirngsbild aus ^ eübt hatte , konnten nir zwei grosse Grup¬

pen unterscheiden : Einerseits bewirkte die Teilung die Ent¬

stehung n euer , verstreut liegender Binzelhöfe mit geschlosse¬

nen Grundbesitz . Anderseits konnten vir als Teilungsausnir -

kung die Entstehung von Veilem beobachten . Da dringt sich

unwillkürlich die Frage auf : "Jie könnt es , dass sich hier auf
diesen kleinen Stüc . Land eine so verschiedeneWeiterent -

wicklung des Siedlungsbildes vollzog ?

1) I . St .A. :Feuerstättcnvers &ichnis 1427

2 ) ilt ^nervArch . : LX, A 4 : Hevers 1616 .
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Ich glaube , dass eine der Hauptursachen die
gccgrapLLöschen Dedingo^gen sind . Sehen uir uns die Lage der
ersten Grgnpo von Siedlungen an , die verstreuten Binzeihöfe .
Wir konnten diese Art der Weiterbildung alter Höfe durchuegs

auf den Terassen an beiden Seiten des Haupttales beobachten .
Diese terassenföruigen Uorimenleisten sind sienlicL schial
nnd der alte Besitz der Urhc€e bestand in vielen Fällen aas

eine :., breiten grossen Streifen von nnrcgclnässigor Gestalt ;
jer breitete sich au beiden Seiten des J§ges aas , an dom der Hof
lag . Die Natur gestattete nicht leicht ein Zusammenrttcken meh¬
rerer Gehöfte und so wurde jeder neuerrichtetc Hof eben uieder
an dieser Leiste angelegt . Geteilt wurde der Grund entweder
so , dass der alte grosse Streifen Landes der Länge nach serschnit -
ten uurde , dass also jeder der beiden Besitzer einen Teil Grund
souohl oberhalb als auch unterhalb des Hofes erhielt . Als Bei¬

spiel erinnere ich nur an das Salachergui in der Obergasse , an
den Silierhof in der Hcrrengasse und an Rain das Rainergut und
den Ebnerhof . Anderseits teilte man so , dass der eine Gutsinha¬
ber den oberen , der andere den unteren He# Anteil an Grand zu¬

gesprochen bekam. Als Beispiel für diesen Fall führe ich den
Fosterhof in der Herrengasse und das Stamsergütl in der Ober-
gasse an * (vgl .die Flurkarten ) .

Die zweite Form der Güterteilung ,bei der die
Teilenden ihre neuen Höfe möglichst nahe zusarmenrückton , Mi

die Flur in eine bald grössere ,bald kleinere Anzahl von



- 93 -

Parzeilen zerteilt wurde , mit einen '.fort aus einen Ein -

ödhof ein '.feiler entstand : diese Art ist verhältnismässig stark

vertreten . Sie konnte sich natürlich nur dort auswirken , wo

das Gelände dieser Entwicklung ' günstig nar * Der sonnseitige

llan ^ des Cbcrbergtales weist diese ^ rt der Wcilerentstchung auf :

es sind heiler von geringer Häuserzahl ; meist wurde das alte
Gut nur in zuci ^ i bis drei Einzelwirtschaften zerteilt . Zn#

weiterer Ausbreitung der Siedlung stand wohl zu wenig ^ nutz¬

baren Land€ä= zur Verfügung . Anders in Unterbcrgtal . Hier ist

durchwegs die Entstehung der heiler durch Teilung alter höfe

zu beobachten . Elcin blieben diese heiler nur dort , wo cs die

Grösse des Urhofes nickt gestattete , den Besitz unter eine

grössere Anzahl von Bauleuten aufzuteilen . Das ist auf der

somiseitigen Talstufe von Egg zu sehen . Starker war die Sied -

luujsvcrgr 'aserung auf den Boden der ehemaligen Schwaigen Ba¬

nalt und Krösbach , die sich beide zu ganz ansehnlichen heilem

entwickelt hatten . Ihnen stand auch der ganze ausgedehnte Grund ,

mit .'cm diese Schnaighöfc ausgestattet waren , zur Verfügung

und hier konnte bei intensiverer Ausnützung4e des Bodens so

manche hamilie den Unterhalt finden . Ganz ähnliches Ls,ge wie

hrösbach weisen die auch durch Teilung entstandenen heiler auf

der rechten Talseite von Neustift auf : Stäcklen , Le!mer und

Schocken . Die Hefe suchen die geschützteste und günstigste La¬

ge aussunützen und rheken so weit als möglich an den Hang her¬

an , ja die ganzen Eäusergruppen der letztgenannten heiler zie¬

hen sic bis an den haldrand zurück , um vor dem versumpften Tal -
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boden sicher su sein . Daher wohl auch dieses Zusamnen -

drängen der Höfe besten Platz . Die umliegende Flur ist gross

und ausgedehnt , das eine Grundstück liegt günstig , das andere
weniger Jeder Höfebesitzer aber soll Anteil

an gutem nie an schlechten Boden haben ; daher Aufteilung der

Flur in mehrere Parzellen , von denen jeder Teilhaber einige ver¬

streut liegende zugewiesen bekommt.

Für die Weiterentwicklung eines Einzelhofes zu

einem Weiler bot auch der Schuttkegel bei Hilders eine gute Ge¬

legenheit . So sehen wir hier im inneren Stubai in allgemeinen

überall doit , wo das Gelände keine Schwierigkeiten entgegensetz¬

te , eine Weiterbildung der Siedlung von Einzelhöfen zu Gruppen -

Siedlungen in IVege der Teilung der alten Gutskomplexe.

Dass die erste und ursprüngliche Siedlungsanla¬

ge fast durchwegs die Form von Einzelhöfen aufweist , ist wieder

ein Hinweis auf die späte Besiedlung des Tales . Im allgemeinen

gehören bei uns in Tirol die Einödsiedlungen der jüngeren Sicd -

lungsperiode an und fallen in die Zeit des Hoch-und Spätmittel¬
alters . .1s Gründer treten zumeist Deutsche auf .
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Habe ich bis jetzt die Weiler besprochen ,

die durch Teilung alter Höfe entstanden waren , so nass ich nun

noch einen Blick werfen auf jene Siedlungsgruppen , die auf eine

andere . Entstehungsueise zurückblicken können . Da möchte ich
vor allem den Weiler S c h m i e d e n ^ ^ einer kursen Betrach¬

tung unterziehen . Sein Name verrät schon seine Geschichte .Gele -
466̂0)

gen am Pinnisbach , der sich tief in das weichere Material einge¬

schnitten hat , zeigt diese Siedlung schon durch d^e Wahl dieses

Platzes , dass die Ausnützung der Wasserkräfte zu ihrer Entste¬

hung massgebend uar . Der Pinnisbach trieb ehemals auch Hammer¬

schmieden ; hier hatten sich die Menschen ihren Wohnplatz gewählt ,
die ihren Beruf als Schlosser und Schmiede ausübten . Das war

ja ganz naheliegend , da der nahe Bergbau auf Eisen die Entwick¬

lung und Pflege dieser Gewerbe erforderte . Mit dem Rückgang des

Bergbaues verlor auch dieser Erwerbszweig seine Bedeutung . Die
Leute wandten sich wieder mehr dem bäuerlichen Betrieb zu . Die

Wasserkraft des Pinnisbaches wird heute zum Betrieb einer Bret¬

tersäge ausgenützt . Die Flur , die zu diesem Weiler gehört , brei¬
tet sich grösstenteils links des Baches aus und ist in wenige

grössere , unregelmässige Blöcke zerteilt , die einzelnen Ilöfe -

besitzem von Schmieden angehören . Mehrere der dort dtehenden

Häuser haben nur ganz wenig o§er gar keinen Anteil an Grund und
Boden .
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Einc weitere Siedlungsgmppe , die ihre

Entstehung nicht der Güterteilung verdankt , ist das Gebiet , das

unter dem Nasen K a m p 1 bekannt ist . Ich möchte diese Sied¬

lung , angefaagen von Haus Nr. l bis Nr . 18 als Kettensiedlung be¬

zeichnen .An der einen Seite des Weges reiht sich in gewissen Ab¬
ständen einer dieser kleinen Höfe an den anderen . Sie sind alle

mit sehr wenig Grundbesitz versehen . Es sind das vielfach die

Häuser der einstigen Bergarbeiter , die nach dem Eingehen des

Bergbaues als Kleinbauern hier sitzen blieben ,um die Heimat nicht
verlassen su müssen . Ihren Grundbesitz dürften viele von ihnen

durch Zuweisung von Almendgrund erworben haben . Dass die Alncn -

de hier in dieser Region des Bergbau - und Gowerbebetraabes in Ge¬

gensatz zu den anderen Teilen des Tales mit rein bäuerlicher Be¬

völkerung eine Aufteilung erfahren hatte , das zeigen such die

Bcsitsvorhältnisso am Jald . Nur in diesen Gebiet , aRgefangen von

den ersten laldungen . die zur Gemeinde Neustift zählen (bei Kampl)

bis zum Beginn der Obergasse ist der 7'ald in eine grosse Anzahl

von Parsellen zerstückelt , die als Besitzer alle jene haben , die
einst nit Bergbau , Handel und Gewerbe sia befasst hatten * (Kampl-

Herrenrasse - Scbmiedcn ) . Dieser ganze Waldkomplex ist unter den

Namen "Kanplswald " bekannt .

Die Grundstücke in Talgrund , sowohl bei Kampl als a&ch bein Schop-

f ersteg und bei Aussewiesen sind erst 1651 den Gcmeindeleuten
verliehen worden . " *

1) I . St . A. : Stubaier Urbarberaitung 1335 .
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Es muss non noch die Entstehung und Entwick -
A66.!()

lung von N e u s t i f t , des einzigen Dorfes in der Gemein¬

de , gestreift werden . Auf den Schuttk ĝel eines vom hohen Burg¬
stall herabeilenden Baches stehen die Häuser dieses Dorfes ziem¬

lich dicht gedrängt heisamnen . Bei Dorfsiedlungen können wir in

allgemeinen hinsichtlich ihrer Ehtstchungsweise zwei Gruppen un-

terscheiden : gewordene und gegründete Dörfer . Heustift zählt

zur ersteren Gruppe . Zwei grosso Höfe hahen einst diesen Schutt *

kegel in Besitz genommen: Das alte "H a s e n g u t in der Neu¬

stift " , heute der Besitz des Salzburgerwirtes und dann das alte

E r 1 a c h e r g u t . Diese beiden Höfe weis - en heute noch

den grössten und am meisten geschlossenen Grund auf . Aus den al¬

ten Gütern wurden im Laufe der Zeit Teile ausgebrochen und cs

entstanden allmählich , erst in später Zeit die Höfe und Häuser ,

die jetzt die Ortschaft bilden . Das Brlachgut , an unteren Teile

des Schuttkegels gelegen , lässt sich bis ins beginnende 14 . Jhd .

zurückveyfolgen . 1310 übergibt Frau Gerwig von Matrei den Klo¬
ster hinten dieses Gut . ^" Es bleibt dann in Händen eines Besit¬

zers bis ins ll . Jhd . Um die Mitte dieses Jahrhunderts sucht die

Gemeinde ^ eustift bei der Gmndherrschaft an um ein Stück Grund

aus dicsBm Gut zur Erbauung einer neuen Kirche . ^ Nachdem Wü¬

ten seine Zustimmung erteilt hatte , ging man an den Bau . Dabei

1) vgl . Sidaritsch S.41 ff .

2 ) Wiltener - A. : L X ? F 1 : Stif ^sbrief von 1310
3 ) " : L X , F 2, 3 ,4 .
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wird bemerkt , dass von dem Platz ,worauf die Kirche erbaut wird ,

die Erde abgcnomnen und auf den vom Wasser stark beschädigten

Grand geführt wird . Dadurch sei viel verdorbener Boden wieder

epKtra ^reick gestaltet worden ; auch das übrige Gut eei durch

Erbauung der Kirche vor Wassersgefahr besser gesickert worden .

Die Hälfte aus den Baurockt des Erlackergutes wurde schon in
frr ^ rer Zeit verkauft und es waren damals die Höfe (heute

Nr. 116 und 117) " Obersoch und Unterjoch " entstanden . Der

Erlachhof ist heute der Hof Nr. 112 ; der alte Hasenhof Nr. 105 .

Jie spät die Entwicklung dieser beiden Höfe einer grösse¬

ren '.rruppensiedlung vor sich gegangen war , zeigt auch , dass

erst Anfang des 16. Jhd . von Kaiser Maximilian hier eine klei¬

ne Kirche erbaut worden war , die 1316 geweiht , die jüngste

der Kirchen in allen Ortschaften dos gesamten Stubaitales
Pl

war . '-"" Daher auch der Name Neustift . Die neue Seelsorgskir -
che wurde erst 1774 vollendet .

Dass das Dorf Neustift als Fortbildung eines

äeilers zu betrachten ist , dafür spricht auch das Bild der

Flur . Der ganze Bereich alter Siedlungsanlage , also der obere
Teil des Schuttkegcls weist die Weilerflurform auf . Grössere

Parzellen von unregelmässiger Gestalt sind unter die Besitzer

von Höfen in Neustift und Umgebung aufgeteilt .

1 ) 7iltener -A, : Urbar von 1790 gjag. 335 .

2 ) Tinkhauser , Beschreibung der Diözese Brixen 1335 .
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Anders ist das Bild , das sich uns bie¬
tet entlang den schmalen Weg, der am Fusse des Schuttkegels
von Neustift nach Milders führt . Das ist ein Gebiet spätester
Besiedlung . Fast alle dieser Höfe treten uns im Kataster von
1783 als Söllhäuser entgegen * Dieser Bereich trägt den Namen
S c h e i b o ; in älterer Seit wird er bezeichnet mit " Krane-

bitsleiten ^und gibt durch diesen Nasen einen Hinweis auf die
starke Ausbreitung der .ackoldersträucher auf diesen Grun§ .
Die äusseren Kranebitsleiten (Scheibe ) uurdenl651 den Gemein-

deieuten auf der Scheibe verliehen . ' Die Auswirkung, die die¬
se späte Aufteilung des Grund . 3 Flurbild hatte , ist so
ganz verschieden , von der Flurform des alten Kuturlandes . Zu

beiden Seiten des Ueges ist der Grund in regelmässige Streifen
aufgeteiltp die den einzelnen Besitzern der kleineren Höfe auf

der Scheibe zugewiesen sind . Diese Siellungsgruppe , dio sich
hier erst in später Zeit entwickelt hatten ,kann man wohl seiner
Orts -und Flurform nach als Strassendorf bezeichnen . Sie bildet

jedoch keine selbständige Ortschaft , sondern nur einen Teil und4
ein Ausdehnungsgebiet des Dorfes Neustift .

Hoch später wurden die sogenannten
Inneren kranebitsleiten unterhalb des Kartnalergutes verliehen :

P)
erst um 1710* '* Dieses Gebiet weist die stärkste Zersplitte¬

rung der Flur im gesamten Bereich der Gemeinde Neustift auf ^

ly und 2) : I . St . A. Stubaier Urbarberaitung 1835.
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Das hängt eben mit der späten Benutzbarkeit durch die Orts¬

bewohner susannen . Ganzjgeualtii * sticht davon der unmittelbar
anschliessende aus ?:edehnte ^ eschlossene Besitz der beiden
Ka^nalerhöfe ab .

Bestimmend das Ortsbild wur¬

de in letzter Zeit immer mehr der stark zunehmende Fremden -

verkehr , - — durch ^Sie Erbauung von Gasthöfen und Unter¬

kunftsstätten immer notwendiger worden . ^ etzt stehen

neben den alten Gehöfte ^ einselne Stadthäuser , die nicht ge¬

rade immer zur Verschönerung des Siedlungsbildes beitragen .

Uohl aber bedeutet diese Drschliessung des Tales für den Frem¬
denverkehr einen neuen und bedeutsamen Antrieb für das Wirt¬

schaftsleben .
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Bevor ich auf ein anderes Kapitel üher -
-;ehep möchte ich einen kurzen zusanmenfassenden Blick auf

die Larebeziehungen werfen , die zwischen den besprochenen

ohnpl ^tzen und der dazugehörigen Plur bestehen .

Zuei Momente waren hauptsächlich bestimm

mend für die Anlage der Höfe : Einerseits die Lage an einem

alten 'Jeg , anderseits ^ an möglichst geschützten Stellen dos
Geländes . Bass in früherer Zeit die Strasse nicht durch das

versumpfte Haupttal führte ^ sondern auf den trockenen und

sickeren Höhen der beiderseitigen Terassen , ist ja selbstver¬

ständlich . Zu beiden Seiten dieser Wege sind die Höfe ent¬

standen . Sic liegen jeweils an Rande der ( ikp ) ikr zugehöri¬

gen Flur , wenn sich ihr Besitz nur auf der einen Wegseite

ausbreitet oMr in der Nitte ihres Grundes , wenn der Wog die¬

sen durchschneidet * Diese Lagebeziehung zwischen Johnplats

und Flur konnten wir beobachten an# dem Zug der alten Sirasse

von &ampl über die Herrengasse und Obergasse ; ferner auf der

anderen Talseite entlang des Höhenweges über Rain ^ und ebenso

an den Weg, der sich am Fuss des Schuttkegels von Neustift nach
Wilders hinzieht * Aehnlich liegen die Verhältnisse auch im

Oberbergtal . Kleinere Siedlungsgruppeh wie die Weiler Bücken

meist an die geschütztesten und höchstlicgenden Stellen des

Gelindes , oft bis zum Waldrand hinan und beherrschen von hier

aus die Flur : so der Weiler Hilders , so die Autenhöfe , Stäck -

len , Lehner und Schocken .
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Ifo cs das Gelände zuliess , da% erstanden die
grossen Höfe inmitten der sie umgebenden Flur . Ein pattes Bci -

3eif.3
spiel hiefiir gibt uns der ^ H o f ** (Nr.27) in der Herren -
rascc . Biese Mittelstellung niesen -̂ or ihrer Teilung auch
die Höfe sn Pfurtsc eil und Kartnal auf , die jetst , besonders
letzterer -, Randlage zeigen . Diese Stellung - hatte auch der
Urhöf zu Ranalt und Krösbach . Durch die Umwandlung der Ein-
üdflur in Weilerflur liegt natürlich der Besitz der einzelnen
Bauern verstreut , oft weit entfernt von Jolmplats .
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S I E D L U N G S R UE C K G AE N G I G E B E W EGU NG .

Hat sich schon in einen vor¬

hergehenden Kapitel gezeigt , dass in vielen Fällen alte Schwaig -

höfe die Grundlage gebildet hatten für das Eindringen der Dau¬

ersiedlung in die entlegensten und innersten Teile des Tales ,

so ist anderseits gerade an diesen Schwaigen in einzelnen Fäl¬

len schon bald nieder eine Rückgängige Bewegung zu beobachten .

Gar mancher Schwaighof , einst ein ständig bewohnter und be -

wirtschafteter Hof , kam hier im Stubai so uie in vielen anderen

Tirolertälem in besitzrec§tliche und wirtschaftliche Abhän¬

gigkeit von weiter talausuürts gelegenen Höfen und wurde von

diesen als Zugut benützt . Infolgedessen wurde dieses Zugut

auch nur einige Seit während des Jahres vom Besitzer im Tale

bezogen . Ich will nun auf diese ehemaligen Schwaigen , die

ihren Charakter als ständig bewohnte Bauersiedlungen einge -

büsst haben , in Kürze eingehen : Es sind dies die alten Höfe

su Cbcriss und Stöcklen im Oberbergtal , im Unterbergtal schwankt

die ständige Hofsiedlung zu Ranalt und im Pinnistal sind die
3c.iC.4Q)

alten Rirzebnerhöfe in eine Alm umgewandelt .

Dass die Bauersiedlung einstens auch ins

Pinnistal cingedrungen ist , gibt wieder einen Beweis für den

grossen Erfolg , den das Schwaigensystem in der Besiedlung der
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Hockgcbirgstälcr batte . Es wäre wohl kann zu einer Dauorsicd -

iunq, in diesem entlegenen Tal gal ôrmen, hätte nicht der Landes-
fi .rst diesen Grand zur Anlage von Viehhöfen benutzt . "Jeideflä -
chcn standen hier auf diesen Talstufen genügend zur Verfügung ,
wodurch die Grundlage für eine Schwaigensiedlung gegeben war .
In Tirolischen Gesaniturbar von 1283 treten uns zwei solcher

Schwaigen entgegen : ^ Batz Pinnes ain hof der da heizet Ilirz -
eben : 30 pfund und ander als der erste an ayer und huner . . *. .
da selbes ain hof : für chese 20 pfunt . " Das nächstemal tritt
uns dieser Hof erst um 1545 in den Quellen wieder entgegen :
Si^Eund Hai verkauft . . , . " grundt und herm synns sambt den
grünet und hermrechten von, aus und ab ainem hof , genannt Hirs -
ebenhof und aller seiner zugehörigen geroebtigkait , auch in
Stubay gelegen , wellichen Hirtsebenhof auch mer pauleut innen -
haben . . . Um 1558 sind 9 In .' . - dieser Höfe genannt , die
den Pfarrwidum in Telfes ihren Viehzehend , bestehnnd aus Länmern,
abgeben müssen.und zwar für jeden Hof je zwei Stück . 1599 ist
jeder Kof, der äussere wie der innere , in 4 Teile zerteilt . "**'
Aber schon um 1665 ist die Umwandlung dieser Höfe in Almen vor
sic gegangen . Bas Ambraser Urbar aus dieser Seit verzeichnet

1) I . St .A. : Jesuiten -Archivladen EX Nr. 1.3
2) Pfarrarchiv Telfes (Stubai ) : Urbar 1558*

3) I . St .A. : Jesuiten -Archv EX Nr. 6 , 1
4) I . St .A. : Ambraser-Urbar 1665 fol .217.



die Forderung von 8 Kreuzern Xückensteuer , dioä die ^Inhaber

beedor Herzöbnerhöf , so anjetzo albm ^ au leisten hatten . Von
nun an bleibt Herzeben eine die unter mehrere Bauern im

Tal aufgcteilt ist . Heute ist der Zustand dieser Alm sehr ver -

'.ssi - t und schlecht . Die Sennerei ist au : ..las¬

sen und cs finden nur noch Schafe und Galtvieh kärgliches Fut¬

ter . Die Alm, bestehend aus mehreren gemauerten Hütten , Stal¬

lungen und Kasern verrät schon äusscrlich , dass hier eine stän¬

dige Dauerstellung einstens bestanden hatte . .<arun gerade

diese Hofe ihren Charakter so stark geändert haben , warum hier

der Rückgang der Siedlung so auffallend vor sich gegangen ist ,

dafür konnte ich noch keine genauere Erklärung bekommen . Die

Lage dieser Aln ist ja eigentlich nicht als ungünstig zu be -

zeichnen . Biese glazialen Talstufen sind sonst nickt so sied¬

lungsfeindlich ; Auch ist Höhenlage von Herzehen nickt so

bedeutend , als dass sie nicht Gelegenheit und Möglichkeit su

besserer Bewirtschaftung böte , kenn wir vergleichsweise hier

den Kartnalerhof anführen ( ober Neustift ) , der in gleicher Hö¬

he wie kerzebon liegt ( 1270 m) , noch dazu an steilen Hang , so

sehen wir daran schon einen gewaltigen Unterschied in der Ent¬

wicklung . Allerdings liegt Kartnal sonnseitig und ganz nahe

den Hauuttal mit Verkehrsweg , lirche , Schule usw . , was inner

einen bedeutenden Faktor für die Erhaltung einer DauerBiedlung
bildet . Aber scAlicsslick ist auch Herzeben im Verhältnis su

anderen Siedlungen nickt allzuweit von Haupttal entfernt . Es

nässen hier andere Ursachen wirkend gewesen sein , die eine ehe -



malige Dauersiedlung "bis zu einer schlecht gehaltenen Alm

kenmtergehracht haben , L's war mir noch nicht möglich , diese Ur¬

sachen genauer festsustellen . Sehr häufig zu beobachten ist

auch sonst das Bestreben der Bauern in Tal , ihre Güter zu ver -

grössem und in den Besitz von Voralmen zu kommen. Dieses Stre¬

ben unrde vielfach massgebend für die Umwandlung solcher ehe¬

maliger Hofe in Zugüter und Almen. Bas kann man wohl fast si¬
cher auch hier bei Herzeben annehmen .

Eine siedluiigsrückg 'ingige Bewegung hat sich

auch bei den zu innerst gelegenen alten Schwaighofen des Ober-

bcrgcr - cäer Alpeinertales bemerkbar gemacht . Nur ist bei die¬

sen einstigen Bauersiedlungen die Umwandlung nicht in so nach¬

teiliger l 'eise für die Wirtschaft erfolgt wie wir es bei Herz¬

chen feststellen mussten . Diese alten Schwaigen werden heute

dort wo sie nicht den Charakter von Dauersicdl -ungon erhalt ,

haben , ausschliesslich als Sugüter benützt . Ständig aufgegeben

wurde die ganzjährige Besiedlung eigentlich nur Y3R in Oberiss ,

StSchien und Seduck zeigen Schwankungen .

Seduck ist als letzte Siedlung im Oberberg -
tal zu bezeichnen , in der es im Laufe der Jahrhunderte nie zu

einer vollständigen Auflassung der Dauersiedlung gekommen war .
Bas landesfürstliche Urbar von 1233 erwähnt zu Seduck drei
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Schwaigen . Sie bleiben landesfürstlicher Besitz bis migeführ

um das Jahr 1500 . Von nun an gehen zwei dieser Höfe an die

Ualdaufstiftung in Hall über : sie fuhren nun den Hanen

Pirchergut und Fellenbergerhof . ^

Der dritte Hof kommt unter die Gmndherrschaft der Heilig -

Geist - Kirche mit zugehörigem Spital in Innsbruck : es ist

das sogenannte S e d u c k e r g u t , das noch um die Mitte

des 16 *Jhd . geteilt wird : die eine Hälfte führt den Nanen

weiter , die andere heisst von nun an der Schotenaucrhof zu

Seduck . ^ Es ist nicht leicht , diese Höfe weiter zu verfol¬

gen , da in den Quellen diebeznglich viele Unklarheiten vor -

komien . Im Urbar der UaldaufStiftung von 1765 ist wiederholt

darauf hingewiesen , dass diese Höfe zu Seduck ^o stark unter¬

einander vermengt seien , dass es schwer sei , sie auseinander¬
zuhalten .

Das Seduckergut hatte schon bald seine Eigenart als Dauersied -

lun * aufgegeben . Schon um 1616 sagt das Urbar : *' 1/ 2 gut zu
fiduckh , so jezt ain almb . ^ Von der Hitte des 17. Jhd . an

teilen zwei Besitzer mit je einer halben Käser dieses Gut .

1) I . St .A. : Waldaufstiftg .Halls Urbar Hr. IX , 26 . 'T

2) Innsbrucker Stadt - Arch . : Urbar d . Hlg .Geist - Spitals 1536 fol . 117
1616 fol . 91 .

33 " " : 2 " 1616 fol . 91 .
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Anders der alte Schotenaucrhof : er ist bis heute ein ständig

bewohnter Hof geblieben . Das gloiche gilt vom Pirchcrhof .
Schon 1469 ist das Gut geteilt . *"*' In der Folge erscheinen 2

selbständige IVirtschaften : 2 Höfe , bestehend ans je einen Hans ,

hofstatt , Stall , Stadl ,Backofen nnd Badstube und dom entspre¬

chenden Grund . Der alte Fellenbergerhof hingegen hat e

schon früh seinen Hofcharakter aufgegeben ; es erinnert daran

nur noch die zu leistende Küchensteuer , die sich ziemlich

lange erhalten hat . Seit dem 13 . Jhd .wird hier d immer nur
der Bestand einer Käser erwähnt .

Bas Gemeinde-Lexikon von Tirol 1907 führt zu Sedack vier Häu¬

ser an mit 15 Einwohnern . Dann lässt sich ein Rückgang beob¬

achten und erst in allerletzter Zeit wieder eine geringe Zu -

nähme in der dauernden Besiedlung dieser Gegend . Eine Zusam¬

menstellung nach den Angaben der Ortsverzeichnisse ergibt fol¬
gendes Bild :

Um 1900 4 Häuser 15 Einwohner

1910 2 " 8 "

1923 2 " 7

1931 16 "

1) I . St .A. : Propstei Ambras , Urbar (1489 ) 1469 Nr. 11/ 24

2) btadt -Arch . llall ; Waldaufstiftung Urbar 1765 unfol .
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Letstere Angabe machte mir der jetzige Gemcindesekretär von

Neustift . Es sollen heute vier Familien mit insgesamt 16 Per¬

sonen sich ständig in Seduck aufhalten . In diesem Zusammen -

hang Büchte ich auch darauf hinweisen , dass heute in Seduck sich
der Anbau an Feldfrüchten nur noch auf Kartoffel beschränkt ;

Ackerland ist keines sehr vorhanden , während bis ins 18 . Jhd .

hinein hier noch Roggen und Gerste angebaut wurde .

Auf den Bestand von zwei Schwaigen zu U n t e r -

i s s und S t ö c k 1 e n habe ich schon früher hingewiesen :

der H o r n h o f , später unter Waldauf *scher Grundherrschaft
und der Stöcklenhof im Besitz der Herren von Irautson . Das

Waldauf -Urbar von 1765 führt ausdrücklich an , dass diese beiden

Höfe vor alters bewohnt gewesen seien , weshalb sich dort noch

zwei Fcuerstattgerechtigkeiten befänden ; Aber schon damals

( 1765 ) war Stöcklen eine grosse Alm. " . . . diese beiden höf

und derselben giether sind der ^ ostalten untereinander vermischet ,

dass eine grindliche entschaidung dises oger jenes hofs umb so

beschwerlicher gemacht wurde , als die alten briefschaften der

zue - und eingehörung gar keine ausskunfft geben , die neuerlichen

aber zwoor die stuckh , gedoch vermischet anzeigen . . . . "

1) Stadt -A. 7all : Waldaufstiftung Urbar 1765 unfol .
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Dass die beiden Höfe so stark vermischt worden waren , geben

die Inhaber die Ursache an , dass in alter Zeit von ihnen selbst

eine solche Teilung vorgenammen worden sei , damit nicht einer
der Besitzer allein allzuviel Schaden erleide * Um 1469 ^

erscheinen zu Stöcklen vier selbständige Haushaltungen , deren
Inhaber den Hof bessern sollten . Um 1665 ^ und 1722 wer¬

den diese Hofe noch genannt , sind natürlich schon vielfach ge¬

teilt , aber ob sie damals noch als Dauersiedlungen bestanden
hatten , ist nicht zu ersehen . Der Kataster von 1788 nennt hier

nur noch Almen, bestehend aus mehreren Kasern mit Kasten und Hag.

Auch das 1930 erschienene Ortsverzeichnis , beruhend auf der V

Volkszählung von 1923 , gibt in Stöcklen ein Haus , aber keinen

Bewohner an . Heute soll aber ein gewisser Franz Hofer , Burger ,

während des ganzen Jahres die Stöcklenalm bewohnen . Es wäre al -

s o hier wie in Seduck eine zunehmende Siedlungsbewegung zu
beobachten .

Als Dauersiedlungen ganz aufgegeben sind die
beiden alten Schwaigen zu 0 b e r i s s *̂ : der K n a u s e n -
h o f und der V i e r t e i 1 e r h o f . Wann die Umwand¬

lung dieser Höfe in ZugUtcr vor sich gegangen ist , konnte ich
nicht feststellen , aber es muss schon ziemlich früh geschehen sein .

1) I . St .A. Ambraser -Urbar 1469 ,

2 ) I . St . A. " " 1665 , fol . 227

3) I . St . A. " " 1722 , fol . 961 .
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In If . J 'id. ist bereits nire mehr von AL^ erechtigkeitcn mit

Kasern , Hag usw. Sie Rede . Ein Revers von 1533 führt als Be¬

stand eines achtcä Teiles ans den Knansenhofgütern an :

Liin.wayd, wasser , wasserlai tiun§ ,weg; steg , einfart , ausfart ,

ß'rtmdt und poden nu perg und zu tal nicht ausgenonnen , sambt

der käser , behansung , kastn , schnpfn ,kessl und annder kasergschirr

Hier ist es das letstemal , dass von einer Behau¬

sung gesprochen uird . Um 1670 erscheinen diese beiden Güter

unter zwölf Besitzer aufgeteilt . Und zwar sind dies alles
Bauern , die meist im Tale draussen ihre Höfe haben und diese

Besitzungen im Talinneren als Zugütcr nutzen .

Die genannteim Alpen Seduck , Stöck -

len und Oberiss sind heute alles Sennalpen . Das Heu wird

zum gressten Teil zu Tale gebracht und nur ein kleiner Teil

als Notvorrat auf der Alm zurückgelassen .

Das Bild , das diese Alpen bieten , ist

durchaus das von ständig bewohnten Siedlungen , besonders Ober-

iss weist eine rechte stattliche Anzahl von gemauerten Hausern
auf .

1) I . St . A. : JesuiteR - Archivladen Fase . II , KK 3 .

2) " : " " Fase . II , KK 6 .



Fragen uir nach den Ursachen , warum

hier im innersten Teil des Stubaitales sich dae ehemalige Dau-

orsiedlung nicht erhalten hat . Sichere Nachrichten über die

Entsiedlung liegen ja nicht in unseren Händen .

Massgebend für eine siedlungsrück -

gängigere Bewegung sind die verschiedensten Ursachen . Geo¬

graphische Bedingungen , wie topographische Lage , Klima , Hö¬

henlage usw . spielen eine bedeutsame Rollo . Ebenso die Ver¬

kehr slage .

Die topographische Lage dieser Alpen

ist nicht als ungünstig su bezeichnen , besonders für Oberiss ,

gelegen auf einer glazialen Talstufe . Stöcklen liegt am Tal -

boden , die Seducker Almhütten rücken möglichst nahe an den

Fuss des Hanges hinan . "Jeite , ausgedehnte Agger umgeben rings¬

um jede dieser weilerartig angelegten Almen.

Ihre Höhenlage jedach , die sich zwi¬

schen 1600 und 1700 m bewegt ? zudem die Nähe der Gletsdher

bringen es mit sich , dass der Weide- und Wiesenertrag stark

beeinträchtigt wird . Diese kalten Gletscherwinde , die beson¬

ders auf Oberiss und Stöcklen ihre unmittelbare Wirkung aus -

üben , erklären auch das Fehlen jedes Getreidebaues , der in

anderen Tälern Tirols auch bei dieser Höhenlage noch in beschei -

1) vgl . 'Jopfner , Beobachtungen über den Rückgang der Siedlungen .
Tiroler Heimat 1923 , Heft III / IV.
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denem I.Iascc gepflegt werden kmm . Dadurch dürfte wohl die

eine oder andere Wirtschaft aufgegeben worden sein . Diese

Unmöglichkeit , wenigstens einen Teil des Bedarfes an Brot¬

frucht selbst zu decken ^ nass für die Bewohner dieser Höfe

umso mehr drückend empfunden worden sein , als die Beschaf¬
fung von Getreide von auswärts umständlich und mit Schwie¬

rigkeiten verbunden war .

Die Yerkehrslage dieser talinnersten Sied¬

lungen ist nicht gerade als günstig zu bezeichnen ^ sind sie

doch erst nach eines fast dreistündigen Marsch zu erreichen .

So ist es kein Wunder, dass in den Seiten , als in allgemeinen

höhere Lebensansprüche gonacht wurden , auch so mancher Bauer

seinen entlegenen VJohnsits aufgab . Küsste er doch stundenlang

wandem . um zu Kirche und Schule , zu Verwaltungs -und Gerichts¬

behörden zu kommen. Dieses Eoment der ungünstigen Verkehrs¬

lage ist sicher auch eine der Ursachen der Bntsiedlung man¬

ches Hofes in Oberbergtal . Der vom Urhof abgezogenem Bauer be¬
nützte nun diesen entweder selbst von seinem neuen Wohnsitz

aus als Zugut , oder dieser alte Hof wurde von anderen Bauern

zumeist von Neustift erworben . Später bildeten sich Intcres -

sentschaften , die diese Almen in Nutzung nahmen. Die Grand¬

buchbesitzbögen ( Innsbrucker Happenarchiv ) zählen heute 11
Inhaber der Seduckeralm , 9 auf der Stöcklenalm und 7 auf der

Oberisseralm . Drei Almhütten zu Oberiss gehören heute nac ^h

Innsbruck . Der Viehstand dieser Oberisseralm zählt 147 Kühe,
119 Stiere und 18 Pferde .
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Und nun noch einen Blick ins Unter -

bergtal <. Hier ist die Siedlung infolge der schon früher er¬

wähnten ungünstigeren klimatischen Verhältnisse nicht so weit

vorgedrungen wie in Oocrbergtal . Als letzte Dauersiedlung be¬

steht heute Banalt in einer Hohe von 1300 m. Die Entwicklung

Ranalts aus eines Schwaighof zu einem Heiler , bestehend aus

sieben Bauernhöfen und einem Gasthaus (um 1360 ) ^ wurde schon

in anderen Zusammenhang besprochen . Um die Wende des 19 . und

20 . Jhd . hat Ranalt vorübergehend den Dharakter einer Dauersied¬

lung verloren und cs wäre wohl auch dabei geblieben , dass dica

se alten Höfe nur als Zugüter von weiter talauswärts gelegenen

Bauerngütern benützt werden wären , wenn nicht ein anderer Fak¬

tor massgebend geworden wäre , der doch einige Leute wieder be¬

wert , ständigen Aufenthalt hier zu nehmen : der Touristenverkehr .

DieL Lago Ranalts ist im allgemeinen

nicht ungünstig . Die Höfe , die am Talboden liegen , sind ständig
der Uassergefahr ausgesetzt mit den damit verbundenen Vermurun¬

gen . Die Rlinatischen Verhältnisse , die Gletschereinwirkun -

gen usw. sind dem Anbau ^ on Getreide so nachteilig , dass der

Versuch , diesbezüglich auch nur einen geringen Erfolg zu erzie¬

len , aufgegehen wurde . Sogar Kartoffel worden nur noch in gerin¬
gen Lengen gebaut .

Die Entfernung vom Haupttal ist noch

grösser als im Oberbergtal . Nur die Schule ist jetzt etwas nä¬

her , da Krcsbach eine solchebesitzt . Bass nun in den letzten
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Jahren der Ort wieder während des gansen Jahres von einzelnen

Pamilien bewolmt ist , somit die Funktion einer Dauersiedlung

wieder erreicht hat , ist lediglich ein Verdienst des immer
mehr sunclm enden Fremdenverkehrs . Zwei stattliche Wirtshäu¬

ser haben sich auf der Südsäite des Baches ihren Platz ausge¬

sucht . Durch die Fremdenverkehrspflege ist auch die Verbin -

dungsn8glichkeit mit Neustift gut geregelt worden , sodass die

Versorgung Ranalts mit allem sun Lehen Notwendigen keine zu

ryroscen Schwierigkeiten macht . =

An Bauernhöfen stehen in Ranalt sieben ,wo¬

von aber nur dreip am südseitigen Hang gelegen , während des

ganzen Jahres bewohnt bleiben . Die Höfe sind duruh den 'Jald

gegen Lahnen geschützt . Die Gehöfte an NJdufer des Baches , über

welchen steil ^das leisten - und stufenreicheGelände ansteigt ,
sind nur über den Somner bewohnt .

Vfir können in Ranalt folgende Entwicklung sehen :
1900 7 Häuser 0 Einwohner

1910 10 " 14

1923 11 " 9 "

1931 11 "

Das weiter talauswärts gelegene Falbeson ,

das auch schon im Zusammenhang mit dem Hanalterhof besprochen

wurde , ist heute vollständig ans der Reihe der Dauersiedlungen

getreten . Während noch um 1900 die Einwohnerzahl 9 betrug ,

ist sic 1910 bereits 0 und so bleibt es bis heute . Die Lage
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diesor Siedlung ist auch (daae ) die donlfbar ungünstigste . In

einer Talucituag , in der der Ruezbach ganz veruildcrt sich

herumtroiht , stehen an ihren oberen Ende die dichtgedrängten

Häuser von Falbeson * Gegenüber ist der Schuitke ^ ol des Falbe -

sonbaches , der oft so tückisch ist , dass die Bewohner von Fal -

bes &n sich gezwungen sahen , ihren Grund mit Steinmauern zu

schützen . Bass die Leute hier diesen Kampf um ihre Existenz

aufgahen , darf wohl nicht Wunder nelmen .
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ALLGEMEINER UEBERBLICK .

Zun Schlüsse dieser Ausführungen soll
noch eine Uebersicht über die Zunahme und Abnahme der Bevölke¬

rung der gesamten Gemeinde Neustift in den letzten Jahren gege¬
ben werden :

Iin *.'ohncr Hauser

1900 1910 1923 1900 1910 1922

Kampl . . 102 100 95 19 19 19

Herrengasse . 42 39 52 7 7 8

Schmieden . . 19 46 59 11 11 11

Obergasse . 45 51 53 9 9 9

Lehnerhöfe . 23 21 17 3 3 3

Stäckler . . 37 40 42 8 7 8

Autehhöfe . . 17 14 21 2 2 2

Neder . . . IBS 134 126 23 21 24

Rain . . . 129 165 156 19 18 2o

Neustift . . 143 170 226 23 24 33

Scheiben . . 63 116 65 14 14 12

Oberberg . . 97 81 85 21 12 18

Seduck . . 15 8 7 4 2 2

Stöcklenalm 0 1
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Binwoimer Häuser
—***

1900 191o 1923 1900 1910 192j

Schaller 35 41 42 5 7 7

Erösbach 56 51 58 11 9 11

Yolderan 13 10 10 2 2 2

Gasteig 26 S ' 22 5 4 5

Ranalt 0 14 9 7 10 11

Falbeson 9 0 0 6 5 6

Dio gesamte Gemeinde besass also :

1900 240 Häuser und 1238 Einuohner

1910 221 " 1344 "

1923 255 " 1372

Es ist also in allgemeinen eine leichte Zunahme der Siedlung

und der Bevölkerung au verzeichnen , uas seinen Grund in der

Erschliessung des Tales für den Fremdenverkehr hat . Das wirkt

sich am meisten in der Entwicklung von Neustift aus , das in

den lotsten Jahren einen bedeutenden Aufschwung genommen hat .

Das ganze Wirtschaftsleben des Tales hat durch diesen Fremden¬

verkehr neue Antriebe bekommen.
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KARTEN - EELAEUTERUNG .

Die beiliegenden Flurkarten entstanden in fol¬

gender Ueise : Es wurden die Blätter der alten Indikations -

shisze von 1856/ 60 (Gemeinde Neustift ) , die im llappenarchiv

in Innsbruck liegen , abgepanst . Nachdem der Bestand der

einstigen alten Hofe festgestellt worden uar , uurden diese

grossen Komplexe durch einheitliche Färbung deutlich her¬

vorgehoben , der Besitz der einzelnen späteren Teilinhaber

durch gleiche Schraffierung gekennzeichnet . Diese in Nass¬

stab von 1 :2880 angelegten Karten vmrden hierauf photo -

graphisch verkleinert und die Urhofe nachträglich durch

Färbung ersichtlich gemacht . Es muss dabei noch darauf
aufmerksam gemacht uerden , dass der hier als Urhof be -

seichnete Besitz in seiner Flur manche Veränderungen erfah¬

ren hatte , die heute nicht mehr feststellbar sind . So sind

manche Parzellen , die heute zu einem dieser Höfe gehören , in

früheren Jahrhunderten entweder noch gar nicht als Kultur¬

land verwendbar genesen oder erst später durch Almendauftei -

luHg an die Bauern gekommen oder anfadem Wege des Kaufes

oder Tausches zu diesem Hof geschlagen worden . Diese Parzel¬

len liegen meist abseits vom geschlossenen Land , das den al¬

ten Fof umgibt , sindalso meist leicht zu erkennen *
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